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' Schrittmacher haben das Wort---------------------------------------

Melkerträge werden weiter ansteigen

Unterpfand für 
die künftige Ernte

In jedem Arbcitskollektiv steht 
gegenwärtig die Analyse seiner 
Tätigkeit im Sinne der Beschlüsse 
des Dczemberplcnimis (1983) des 
ZK der KPdSU und der Rede des 
Genossen J. W. Andropow auf der 
Tagesordnung. So auch bei uns. 
Wir Viehzüchter wissen, wie wich­
tig cs ist, die Arbeitsproduktivität 
zu heben und die Gestehungsko­
sten von Fleisch, Milch und ande­
ren Tierzuchterzeugnissen zu sen­
ken: daher leisten wir auf diesem 
Gebiet eine konsequente Arbeit.

In unserem Agrarbetrieb „Mi- 
tschurinski" wird diese Arbeit schon 
nicht das erste Jahr betrieben, und 
die Erfolge liegen auf der Hand. 
Seit Beginn des elften Planjahr­
fünfts erfüllt unser Kollektiv sei­
ne Verpflichtungen im Milchvcr- 
kauf mit Zeitvorsprung. Dabei ist 
die Milch hoher Qualität. Der jah- 
resdurchschnittlichc Melkertrag be­
lief sich in dieser Zeit auf mehr 
als 3 000 Kilogramm je Kuh.

Besonders erfreulich sind die 
Leistungen der Bestarbeiterinnen 
Olga Pet r i z k a j a, Valentina 
Matwejewa. Ludmilla Koshemjaki­
na, die ihren Arbeitskolleginnen 
um mehr als 500 Kilogramm Melk­
ertrag je Kuh voraus sind. Beacht­
lich sind auch die Fortschritte de­
rer, die sich mit FIcischproduktion 
befassen. Vor kurzem wurde im

Grundlage: Brigadeauftrag
Im Agitationslokal des Wahlbe- 

I zirks. der sich im Klub des Bau- 
| und Montagezuges Nr. 636 befin­

det. fallen die ausgehängten Ver­
pflichtungen der Schrittmacherbri­
gaden allen ins Auge.

Ihren Fünfjahrplan zum Tag der 
Wahlen zu erfüllen, beschloß die 
Putzbrigade der Delegierten des XV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Madina Abdu­
rachmanowa. Dieser ihr Beschluß 
hängt im Agitationslokal ebenfalls 
an sichtbarer Stelle. Die Putzerin­
nen bekräftigen ihr Wort durch Ak­
tivisten- und Qualitätsarbeit. Beider 
Errichtung des fälligen Industrie­
objekts hat jede Schicht eine Gé- 
gcnverpflichtung übernommen und 
strebt Höchstleistungen an. um 
den Vorschlag von Juri Wladimi­
rowitsch Andropow über die über­
planmäßige Steigerung der Ar­
beitsproduktivität um 1 Prozent

Unsere Stimme gegen die Atomkriegsgefahr
Mich, wie auch alle sowjeti­

schen Menschen, haben die Ant­
worten J. W. Andropows auf die 
Fragen der Zeitung „Prawda" 
tief beeindruckt, denn sie zeugen 
markant von der konsequent frie­
densfördernden Leninschen Au­
ßenpolitik unserer Partei und 
Regierung. Juri Wladimirowitsch 
erklärt, daß die nukleare Gefahr 
sich erhöht hat. Darauf deutet 
mit Bestimmtheit die äußerste 
Besorgnis von Millionen Men­
schen In Europa hin.

In den Antworten des Genos­
sen J. W. Andropow Ist der Wil­
le des Volkes und der Partei, un­
sere für heute gemeinsame Sorge 
zum Ausdruck gebracht — den

SEMIPALATINSK. Zu einer 
einmütigen Unterstützung des 
Aulrufs des ZK der KPdSU an 
alle Wähler. Bürger des Landes, 
gestaltete sich das Meeting lm 
Zementwerk. I. A. Bobko, Dreli- 
ofenmaschlnlst aus der Rosthütte, 
ergrlll das Wort:

„Große, erfreuliche Wandlun­
gen haben sich in unserem Lande 
vollzogen. Im Aufruf, den wir 
wärmstens unterstützen und bil­
ligen, sind sie überzeugend ge­
schildert. In den Erfolgen Jedes 
Kollektivs liegt auch das Ver­
dienst der Auserwählten des Vol­
kes. Indem wir unsere Stimmen 
für die Kandidaten für das höch­
ste Staatsmachtorgan abgeben, 
stimmen wir für Frieden. Ent­
spannung, Glück und Sicherheit 
der ganzen Menschheit. Alle sind 
gewillt, noch besser zu arbeiten, 
um die wirtschaftliche und Ver­
teidigungsmacht der teuren Hei­
mat zu festigen."

A. A. Skljarow, Schweißer 
aus der Maschinenabtcllung, und 
andere, die auf dem Meeting zu 
Wort kamen, sprachen vom Ar- 
bcltsaufschwung und von der 
Erhöhung der Wirksamkeit des 
Wettbewerbs.

In der angenommenen Reso­
lution brachten die Teilnehmer 
des Meetings ihre Entschlossen­
heit zum Ausdruck, den Tag der 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
UdSSR mit neuen Errungenschal­
ten bei der Arbeit zu würdigen 
und ihre Stimmen für die Kan­
didaten des unerschütterlichen 
Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen abzugeben.

Meetings zur Unterstützung 
des Aufrufs des ZK der KPdSU 

Gebiet Kustanai der Name David 
Schönmeier bekannt, der an jedem 
Tag der Viehwintcrung ein durch­
schnittliches Zumastgewicht von 
629 Gramm erzielt und im laufen­
den Monat diese Kennziffer sogar 
auf 793 Gramm gebracht hat.

Ein beliebiger Erfolg kommt 
nicht von selbst. Er wird durch 
die Berufsmeistcrschafl der Kader 
und durch die Versorgung mit gu­
tem Futter erzielt. Obwohl die Wit­
terungsverhältnisse ungünstig wa­
ren, beschafften wir 44 000 Deziton- 
nen Heu. 128 000 Dezitonnen Gär­
futter, Welksilage, Hackfrüchte und 
Vitamingrünmenl in größerer Men­
ge. als cs geplant war.

Bei der Hebung der Tierleisiun- 
f;en hat die Aufzucht von Rassc- 
ärsen eine wichtige Rolle gespielt. 

Wir besitzen gegenwärtig eine Her­
de aus etwa 3 000 Rasserindern. 
93 Prozent der Kühe sind Tiere er­
ster Klasse und Eliterinder. Der 
Selektionskern besteht aus 200 Kü­
hen der Elite- und der Elite-Rc- 
kordklassc, deren Melkertrag im 
Laufe von vier Jahren nicht unter 
3 500 Kilogramm war. Sie bilden 
die Basis für die Sclektionsarbeit 
und sind die Zukunft der Melkhcr- 
de des Agrarbetriebs.

Und noch ein wichtiges Moment: 
die gleichartige Auswahl. Die Spe­
zialisten berücksichtigen beim Auf- 

und die Senkung der Selbstkosten 
der Arbeiten zusätzlich um 0.5 
Prozent zu sichern.

Der Brigadcauftrag bildet die 
Grundlage der ganzen Arbeit. Die 
neuen Verpflichtungen haben eine 
eigenartige Schau von Reserven 
und Möglichkeiten für die Verbes­
serung der Arbeit eingcleitct. 
Solch eine Schau wurde vom Bau- 
und Montagezug im Zusammen­
hang mit den Beschlüssen des De­
zemberplenums (1983) des ZK der 
KPdSU organisiert.

Die Initiative der Brigade Madi­
na Abdurachmanowa ist von der 
Schmiedebrigadc Wladimir Karelin, 
von der Tischlerbrigadc Alexander 
Kubanow und von der Malerbriga­
de Wladimir Kosnikow unterstützt 
worden. Die Installateurbrigade, 
geleitet von Michail Bisjanow, 
Träger des Ordens ..Arbeitsruhm" 
III. Klasse, hat sich verpflichtet,

Planeten vor der nuklearen Ka­
tastrophe zu schützen. Diesem 
Thema war auch der Jüngste 
Poesieabend „Dichter lm Kampf 
für Frieden" in Alma-Ata ge­
widmet. All unser Schaffen. Je­
de Zelle unserer Verse sind von 
der Besorgnis um das Schick­
sal der ganzen Menschheit durch­
drungen. Wir Dichter und Prosa­
schriftsteller werden durch unser 
Schaffen auch weiterhin die Rei­
hen der Kämpfer um den Frie­
den festigen und für einen kla­
ren Himmel über dem Planeten 
kämpfen.

S. MAULENOW, 
Dichter. Staatsprelsträgcr 
der Kasachischen SSR

Volk und Partei sind eins
fanden auch lm Fleischkonser­
venkombinat. lm Kombinat für 
Stahlbetonfertigteile und in an­
deren Betrieben des Gebiets 
statt.

KOKTSCHETAW. Eine Kund­
gebung zur Unterstützung des 
Aufruis des ZK der KPdSU an 
die Wähler, alle Bürger des Lan­
des. fand lm Kolchos „Swesda 
Kommuny", Rayon Tschkalowo, 
statt.

„Mit dem ganzen Herzen ha­
ben wir Jedes Wort des Aufrufs 
des Zentralkomitees unserer teu­
ren Kommunistischen Partei an 
die Wühler aufgenommen", sag­
te der Mechanisator G. E. Bek- 
ker. „Die großen Errungenschaf­
ten bei der Entwicklung der 
Wirtschaft und Kultur, mit de­
nen unser Land den Wahlen zum 
höchsten Staatsmachtorgan ent- 
gegengeht, rufen ein Gefühl des 
Stolzes hervor. Unentwegt steigt 
der Wohlstand der Sowjetmen­
schen. die Partei ruft uns zu neu­
en Errungenschaften auf. Wir ha­
ben das gleiche Bestreben, noch 
besser zu arbeiten, damit die 
wirtschaftliche und Vcrteldl- 
gungsmacht unserer Heimat 
stärker wird."

Den Aufruf unterstützten 
wärmstens die Melkerin Ci. B. Sa­
limowa, der Brigadier der Trak­
tor- und Feldbaubrigade O. K. 
Koschke und andere.

In der angenommenen Reso­
lution forderten die 'Teilnehmer 
des Meetings alle Wähler auf. 

stellen des Auswahlplans alles: den 
physischen und den physiologischen 
Zustand der Tiere, ihre Verwandt­
schaftsgrade usw. Wir Melkerinnen 
wissen gut, was man von der je­
weiligen Kuh erwarten kann, und 
sind bestrebt, ihre potentielle Lei­
stungsfähigkeit voll zu nutzen.

Sehr wichtig ist cs. den soziali­
stischen Wettbewerb, der zur Ver­
besserung unserer ganzen Arbeit 
beiträgt, interessant zu gestalten. 
Unser Kollektiv antwortet auf die 
Beschlüsse des Dczembcrplcnums 
(1983) des ZK der KPdSU mit 
konkreten Taten. Wir stellen uns 
die Aufgabe, die Futterbasis bereits 
in diesemUahr noch mehr zu festi­
gen und zwar durch den Anbau von 
mehrjährigen Hülsefrüchten so­
wie von Hackfrüchten auf Bewäs­
serungsland. Das wird uns die 
Möglichkeit bieten, den durch­
schnittlichen Melkcrtrag schon im 
nächsten Jahr auf 3 500 Kilogramm 
je Kuh zu bringen. Für dieses 
Jahr haben wir uns die Aufgabe 
gestellt, an den Staat nicht weni­
ger als 25 000 Dezitonnen Milch 
zu liefern. ,

Emma WENZEL, 
Maschinenmelkerin in der Hcr- 
dcbiichwirtschaft „Mitschu- 
rinski"
Gebiet Kustanai 

ihren Quartalplan zum Tag der 
Wahlen in den Obersten Sowjet 
der UdSSR zu erfüllen. Ein solches 
Ziel haben sich auch andere 
Schrittmachcrkollektivc gestellt.

Michail Bisjanow sagte: „Unse­
re Brigade besteht zur Hälfte aus 
Jugendlichen. Im Vorjahr bildeten 
wir aus Abgängern der allgemein­
bildenden Mittelschule einen Bau­
trupp, der sich aufs beste bewährt 
hat. Die jungen Menschen machten 
beim Bau der Brotfabrik, der Ski­
station und der Wohnhäuser aktiv 
mit."

Im Agitationspunkt kann man 
sich mit den persönlichen Plänen 
und Verpflichtungen sowie mit den 
schöpferischen Plänen der Inge­
nieure und Techniker bekannt ma­
chen. Großes Interesse rufen die 
Verpflichtungen des Abschnittskol­
lektivs des Baumeisters P. Skuri- 
chin hervor, der seinen Jahresplan 
mit einer überplanmäßigen Steige-

Wir Dorf werktätigen billigen 
von ganzem Herzen die Antwor­
ten des Genossen J. W. Andro­
pow auf die Fragen der Zeitung 
„Prawda". Dieses Dokument Ist 
ein weiteres Zeugnis des unbeug­
samen Willens der Völker unse­
res Landes zum Frieden. Darin 
ist erneut erklärt worden, daß 
die Sowjetunion alles daransetzen 
wird, um die nukleare Katastro­
phe zu beseitigen.

Jeder Sowjetmensch sieht sei­
ne’ Pflicht ein. die Arbeitsan­
strengungen für die weitere Fe­
stigung der wirtschaftlichen und 
Verteidigungsmacht der Heimat 
zu verdoppeln und zu verdreifa­
chen. Die Kolchose und Sow­
chose unseres Rayons haben den 
Dreijahrplan der Lieferung von

Ihre Stimmen einmütig für die 
Kandidaten des unerschütterli­
chen Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen abzugeben und 
das Volksfest — die Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR — 
würdig zu begehen.

TSC11IMKENT. Während des 
Schichtwechsels fand in der Pro­
duktionsvereinigung „Phosphor" 
ein Meeting zur Unterstützung 
des Aufrufs des ZK der KPdSU 
an alle Wähler. Bürger der 
UdSSR, statt. Der Abteilungs­
leiter W. W. Pulnlkow sagte, daß 
die Vorbereitung der Wahlen in 
einer Atmosphäre des politischen 
und Arbeitsaufschwungs stattfln- 
det. Für das höchste Staatsmacht­
organ des Landes sind die besten 
Söhne und Töchter des Volkes 
aufgestellt worden. Deshalb wer­
den Wir am Tag der Wahlen, un­
terstrich der Redner, einstimmig 
für die besten Vertreter des uner­
schütterlichen Blocks der Kom­
munisten und Parteilosen stim­
men.

Restlos befürworteten den 
Aufruf der Produktionsleiter 
A. Alijew, der Mechaniker Ch. I. 
Masmamldl und andere.

Die Teilnehmer des Meetings 
nahmen eine Resolution mit dem 
Aufruf an. zum Tag der Wahlen 
In den Obersten Sowjet der 
UdSSR zusätzlich nicht weniger 
als 300 Tonnen Erzeugnisse zu 
produzieren.

ZELINOGRAD Etwa 500 Arbei­
ter der Truste „Zelinelektrosetstroi"

Im Produktionsaufgebot zu Ehren 
der Wahlen in den Obersten So­
wjet der UdSSR leistet der Gas­
schweißer Edmund Rempel aus der 
Werkabteilung Nr. 5 des Dshambu- 
ter Werks für Metallkonstruktionen 
Aktivistenarbeit.

Zu Beginn dieses Jahres wurde 
diesem fleißigen jungen Mann der 
Titel .Aktivist der kommunistischen 
Arbeit" verliehen.

Foto: Viktor Krieger

rung der Arbeitsproduktivität um 
1,3 Prozent abschließen will. Au­
ßerdem will dieses Kollektiv 0,5 
Prozent Ziegel und Mörtel spa­
ren. In vielen Kollektiven hat das 
Vorhaben der Brigade W. Russe- 
nak, den Jahresplazi zum Tag der 
Verfassung und die Aufgaben für 
das erste Quartal zum 4. März zu 
bewältigen, neuen Arbeitselan aus­
gelöst. Der schöpferische Plan der 
Arbeiten zur Erleichterung der ar­
beitsaufwendigen Prozesse, der die 
Einführung der Errungenschaften 
der Wissenschaft und Technik vor­
sieht, hat auch bei den Meistern 
der Produktion reges Interesse her­
vorgerufen.

Die Eisenbahnbauer erzielen ge­
genwärtig hohe Kennziffern, in­
dem sie ihre Verpflichtungen er­
folgreich erfüllen.

Dietrich SINNER 
Karaganda

Getreide. Fleisch und anderer 
landwirtschaftlicher Erzeugnis­
se an den Staat übererfüllt. Al­
le Agrarbetriebe sind rentabel 
geworden, wozu die Einführung 
des Kollektivauftrags belgetra 
gen hat.

Wir Sowjetmenschen billigen 
einmütig die von der Kommu­
nistischen Partei und der So­
wjetregierung ergriffenen Maß­
nahmen zur Abwendung der 
Kriegsbrands und sehen unserer 
Zukunft zuversichtlich entgegen. 

K. BERDYGULOWA.
Arbeltsgruppenlelterln aus 
dem Kolchos ,,Uralski". 
Rayon Panfilow. Gebiet 
Taldy-Kurgan, Staatsprels- 
trägerin der Kasachischen 
SSR (KasTAG)

und „Zclinenergo" erschienen zu ei­
nem Meeting für die Unterstützung 
des Aufrufs des ZK der KPdSU 
an die Wähler, Bürger unseres Lan­
des.

Das Wort ergriff N. K. Walaba- 
jew, Brigadier in der Mechanisier­
ten Kolonne Nr. 57:

„Der Aufruf unserer Partei an 
die Wähler hat einen jeden von 
uns tief bewegt, überzeugend wer­
den darin die Errungenschaften des 
Sowjetvolkes im elften Planjahr­
fünft, die Wege zum weiteren Auf­
stieg der Ökonomik . geschildert. 
Auf die Sorge der Partei um die 
Hebung des Lebensstandards der 
Werktätigen werden wir mit Akti­
vistenarbeit und besserer Arbeits­
qualität antworten.

In der Atmosphäre des politi­
schen und Arbeitselans verläuft die 
Vorbereitung der Wahlen in das 
höchste Staatsmachtorgan unseres 
Landes. Am Tag der Wahlen in 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
werden wir in die Wahllokale kom­
men, um für unsere Deputierten­
kandidaten, für die unverbrüchliche 
Völkerfreundschaft, für das Ge­
deihen unserer teuren Heimat — 
das Bollwerk des Friedens auf dem 
Planeten — zu stimmen."

I. J. Bobylew, Brigadier in der 
Mechanisierten Kolonne Nr. 60, 
und der Elcktromontagcbrigadier 
B. M. Aschimow riefen auf dem 
Meeting alle auf. ihre Stimmen für 
die Kandidaten des unerschütterli­
chen Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen abzugeben. (KasTAG) 

ALMA-ATA. Im Rayon Tschilik 
sind zwei neue Sowchose gegrün­
det worden, deren Hauptaufgabe 
Milchproduktion ist. „Nuraly", auf 
Kasachisch Regenbogen, soll der 
Name des Sowchos sein, der vor­
läufig nur in den Entwürfen der 
Projektanten existiert.

Auf die Felder des Rayons Tschi­
lik ist das Wasser des Alma-Ataer 
Großkanals gekommen, was zu­
sätzlich Tausende Hektar Land zu 
bewässern ermöglicht, das früher 
unfruchtbar galt. Mit der Gründung 
der neuen Sowchose wird sich die 
Milchproduktion im Rayon Tschilik 
bedeutend heben.

KARAGANDA. Für die Erfolge 
auf dem Gebiet des wirtschaftli­
chen und kulturellen Aufbaus hat 
das Hauptkomitee der Unionslei­
stungsschau der Volkswirtschaft 
eine Gruppe Bestarbeiter der Indu­
strie- und Kraftverkehrsbetriebe des 
Gebiets mit Bronzemedaillen und 
Geldprämien ausgezeichnet. Unter 
den Ausgezeichneten sind N. Pa- 
rachin, Schlosser für Kontrollgeräte 
und Automatik der Produktions­
vereinigung „Karbid", die Fahrer 
G. Hila und W. Zukanow aus dem 
Sowchos „Wostok", W. Lukjanen- 
ko, N. Schmidt und A. Freiberg 
aus dem Sowchos „Kusnezki".

PAWLODAR. Im Zuge des Wett­
bewerbs um ein würdiges Begehen 
der Wahlen zum Obersten Sowjet 
der UdSSR hat das Viehzüchterkol­
lektiv des Sowchos „Shaiminski" 
einen großen Arbeitssieg errungen: 
Es hat bereits die Erfüllung des 
Halbjahrprogramms der Fleischlic- 
ferung an den Staat gemeldet. An 
das Kombinat wurden 1 725 Dezi­
tonnen Fleisch befördert gegenüber 
einem Halbjahrplan von 1 320 De­
zitonnen. Das durchschnittliche 
Mastgewicht betrug 476 Kilogramm 
je Rind. 95 Prozent der Rinder 
hatten höchsten Futterzustand.

KUSTANAI. Die Mechanisatoren 
des Sowchos „Sokolowski" haben 
die Schneefurche auf 22 400 Hektar 
Jezogen. Die Traktoristen Alexan- 

er Holzwart, Friedrich Ungefug, 
Viktor Erich. Jakob Puhl, Alexan­
der Ungefug erfüllen ihr Tagessoll 
beim Schneepflügern zu 150 Prozent.

Gegenwärtig wird in den Abtei­
lungen Nr. 1 und Nr. 3 auf einzel­
nen Schlägen die Schneefurche zum 
zweitenmal gezogen. Die Schnee­
wälle sind überall mehr als 50 
Zentimeter stark.

Hohes Vertrauen
GURJEW. Die Erdölgewinner, 

Eisenbahner. Viehzüchter und 
Bauarbeiter kamen zum Treffen 
mit dem Apparatewart R, K. 
Schartikowa aus der Erdöl- und 
Gasgewinnung s Verwaltung 
„Shalkneff, die als Deputler- 
tcnkandldat für den Nationalitä­
tensowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR lm Wahlkreis Nr. 137 
von Gurjew registriert wurde.

N. Tuchpatowa. Ingenieur 
aus dieser Verwaltung. Vertrau­
ensperson des Deputiertenkandi­
daten. machte die Versammelten 
mit dem Lebenslauf des Depu­
tiertenkandidaten bekannt. Sie 
hob den Arbeitselan hervor, den 
der Aufruf des ZK der KPdSU 
an alle Wähler des Landes aus­
löste. In den Industrie- und Bau­
betrieben, Sowchosen und Kol­
chosen wurde ein Wettbewerb zu 
Ehren des Tages der Wahlen in 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
entfaltet.

Herzliche Worte fanden für 
den Deputiertenkandidaten der 
Bauarbeiter S. Shubanow aus 
dem Sowchos „Saburunski”, G. 
Kurmangalljewa. Schäfer lm 
Sowchos „Nowobogatl n s k 1". 
M. A. Kenganow. Erster Sekre­
tär des Rayonpartclkomltees No- 
wobogatlnskl. und andere.

Darauf sprach Raja Kanapa- 
schewna Schartikowa. Sie dank­
te für das ihr entgegengebrach­
te Vertrauen und versicherte, daß 
sie cs rechtfertigen wird.

SEMIPALATINSK. In fest­
licher Atmosphäre verlief das 
Treffen der Wähler mit Gene­
raloberst D. T. Jasow. Depu­
tiertenkandidat für den Nationa­
litätensowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR lm Wahlkreis

Der Sowchos „Karl Marx” hat 
die Reparatur der Getrcideinähdrc- 
scher mit unter den ersten im Ge­
biet Zelinograd abgeschlossen. Die 
Abnahmekommission hat ihre hohe 
Qualität gelobt. Besonders haben 
sich dabei die Reparaturarbeiter 
V. Ungefug. A. Fecli und M. Kru- 
tenko hervorgetan. Hohes Tempo 
hat der Agrarbetrieb auch bei der 
Überholung der Traktoren ange­
schlagen. Die Mechanisatoren ha­
ben beschlossen, die Aufgabe des 
ersten Quartals zum Tag der Wah­
len in den Obersten Sowjet der 
UdSSR zu bewältigen.

Solcher Betriebe, die die Tech­
nik zu den Frühjahrsfeldarbeiten 
gut vorbereiten, gibt es in unserer 
Republik viele, lm November des 
vorigen Jahres wurde der Sowchos 
„Pobcda", Gebiet Koktschetaw, für 
seine Erfolge in der Bereitstellung 
der Technik mit der Roten Rayon­
wanderfahne gewürdigt. Das sporn­
te die Leute zu neuen Fortschritten 
an. Die Pläne des letzten Quartals 
1983 wurden bedeutend überboten. 
Dazu verhalf vor allem die rapide 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
und zwar dank der Reparatur nach 
der Arbeilsgruppenmethode. Das 
Überholungsliießband funktioniert 
hier einwandfrei. Die Dreherabtei­
lung ist zur Zweischichtarbeit über­
geführt. Die Ausrüstungen dieser 
Abteilung werden jetzt besser aus­
genützt. Das ermöglichte, den Be­
darf an der Reparatur von Trakto­
ren und anderen Landmaschinen in 
vollem Maße zu decken. Aktivi­
stenarbeit leisten jeden Tag die 
Gruppen, denen Alexander August. 
Alexander Komarow und Grigori 
Wjunok vorstehen.

Bekanntlich haben die Werktäti­
gen der Landwirtschaft des Gebiets 
Koktschetaw den sozialistischen 
Republikwettbewerb um die vor­
bildliche Vorbereitung der Aussaat­
kampagne und ihre mustergültige 
Durchführung angeregt. Die Initia­
toren halten ihr Wort und tun al­
les in ihren Kräften Stehende, um 
die Technik startklar zu machen.

Die Getreidebauern der Repu­
blik schaffen bereits in diesen Ta­
gen die Grundlage für die künftige 
Ernte. Das ist gegenwärtig die 
Hauptsorge im Dorf. Die Erfüllung 
des Lebensmittclprogramms, be­
tonte der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU Genosse J. W. Andro­
pow auf dem Dezcmberplenum 
(1983) des ZK der KPdSLL ver­
langt nach wie vor eine große Be­
achtung. Vor allem ist es sehr 
wichtig, die Getreideproduktion zu 
steigern, die die Grundlage der 
ländlichen Ökonomik bildet. Der 
Kampf um den großen Brotlaib 
Kasachstans war und bleibt die 
Hauptaufgabe der Werktätigen des 
flachen Landes der Republik. Seit 
Beginn des laufenden Planjahr­
fünfts haben sic trotz der ungün­
stigen Wetterverhältnisse über 
zweieinhalb Milliarden Pud Getrei­
de in die Staatsspeicher eingcschüt- 
tet. Das zeugt von ihrer gewachse­
nen Meisterschaft in den dreißig 
Jahren, die seit dem Beginn der 
Neulanderschließung verflossen 
sind. In dieser Zeit haben sie in 
der Technologie des Getreideanbaus 
vieles erreicht.

Es ist kein Zufall, daß die Acker­
bauern besonders den Wintermaß­
nahmen stets eine besondere Be­
achtung schenken. Gerade im Win­
ter werden Bedingungen für die 
Erhöhung der Bodenfruchtbarkeit 
und für garantierte Hektarcrträgc 
geschaffen, ungeachtet der even­
tuellen Dürre im Sommer. Zielstre­
big und plangemäß wird heute in 
den Kolchosen „Karl Marx" und 
„Put k Kommunismu", im Dimi- 
troff-Sowchos, auf der Versuchssta­
tion Karabalyk des Gebiets Kusta­
nai gearbeitet, wo Hektarerträge 
von 18 bis 20 Dezitonnen zur Norm 
werden. Gekonnt nutzt man hier 
den Dünger, bearbeitet das Saat­
gut, sorgt dafür, daß jeder Mecha­
nisator seine Kenntnisse vervoll­
kommnet.

Nr. 134 von AJagus, Büromit­
glied des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans. Trup­
penchef im Mittelasiatischen Rot­
banner-Militärbezirk.

Schlosserbrigadier J. M. Os­
sipow aus dem Bahnbetriebswerk, 
Vertrauensmann des Deputier­
tenkandidaten für den Obersten 
Sowjet, sagte:

Die Beschlüsse des Dezember­
plenums (1983) des ZK der 
KPdSU, die Ratschläge und Hin­
weise des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR Genossen
J. W. Andropow wurden zum 
kämpferischen Aktionsprogramm 
für alle Werktätlgcnkollektlve. 
Zu Ehren der Wahlen in den 
Obersten Sowjet der UdSSR 
wurde ein Wettbewerb entfaltet. 
Auf Meetings und Versamm­
lungen wird der Aufruf des ZK 
der KPdSU an alle Wähler des 
Landes einmütig unterstützt und 
gebilligt. Als Kandidat für das 
höchste Staatsmachtorgan des 
Landes wurde D. T. Jasow nomi­
niert.

Der Redner erzählte den Le­
benslauf des Deputiertenkandida­
ten, Teilnehmers des Großen Va­
terländischen Krieges, unter­
strich sein herzliches Entgegen­
kommen. seine Bescheidenheit 
und seinen Arbeitsfleiß bei der 
Stärkung der Verteidigungsmacht 
unserer Heimat.

Seine Kandidatur wurde von 
B. Shakanow, Lehrmeister ei­
ner Schafzuchtbrigade der Kom­
somolzen und Jugend lm Sow­
chos „Tarbagatalskl". O. Altko- 
shln, Brigadier lm Sowchos „Sa- 
rykamysskl". A. O. Kurnosseq- 
ko. Elektriker lm Sowchos „Ka­

Eine der wichtigsten agrotechni­
schen Maßnahmen im Winter ist 
das Schnccaufhaltcn. Besonders in 
den trockenen Jahren sichert cs ho­
he Erträge. Deshalb wird in Kasach­
stan die Schneefurche alljährlich 
auf einer Fläche von über 30 Mil­
lionen Hektar gezogen. Und bei­
spielgebend sind hier wiederum 
die Initiatoren des Republikwett­
bewerbs — die Ackerbauern des 
Gebiets Koktschetaw, die sich ver­
pflichtet haben, den Schnee nicht 
nur auf Feldern mit Getreide, son­
dern auch mit mehrjährigen Grä­
sern und auf Weiden aulzuhalten. 
Organisiert verläuft diese Arbeit in 
den Gebieten Kustanai, Turgai und 
Semipalatinsk. Den Angaben des 
Ministeriums für Landwirtschaft 
der Kasachischen SSR zufolge 
steht es um die Schneeanhäufung 
in diesem Jahr besser als im Vor­
jahr. Die Pläne werden insgesamt 
bedeutend Überboten. Ihre Aufga­
ben erfüllen leider nicht die Gebie­
te Dshambul und Gurjew, wo es 
vorläufig sehr wenig Schnee gibt.

Der Effekt des Schneeaufhallens 
läßt sich nicht hoch genug ein­
schätzen. Das bestätigte auch das 
vorige Jahr, wo es im Sommer in 
vielen Rayons keinen einzigen Re­
gen gab. Aber dank dem Schnee- 
aufhalten haben viele Agrarbetric- 
be und Rayons ihre Pläne im Ge­
treideanbau nicht nur erfüllt, son­
dern auch Überboten In der Regel 
sichert der angehäuftc Schnee 2 bis 
3 Dezitonnen Erntezuschlag je 
Hektar. Nicht umsonst sagen die 
Ackerbauern: „Gibt's Schnee auf 
dem Feld, so gibt's auch Korn im 
Speicher.“

Große Bedeutung wird in den 
Agrarbetrieben der Republik auch 
dem Saatgut beigemessen. Im gan­
zen steht cs darum besser als im 
Vorjahr. Der Plan der Samenbe­
schaffung ist überboten. Das Saat­
gut ist hochkonditioriiert, meist er­
ster und zweiter Klasse.

Die Fruchtbarkeit der Felder 
hängt im vielen von der gekonnter 
Nutzung der Düngemittel ab. Mit 
jedem Jahr wird mehr örtlichen 
Dünger auf die Felder gestreut. 
Dafür sorgen jetzt die Partner der 
Agrarbetriebe — die Vereinigungen 
„Selchoschimija“. Es sind mecha­
nisierte Sondergruppen des agro­
technischen Dienstes organisiert 
worden, die in zwei Schichten ar­
beiten. Hohe Resultate haben sie 
in den Gebieten Semipalatinsk, 
Pawlodar und Karaganda aufzu­
weisen.

In der Landwirtschaft der Repu­
blik hat man Kurs auf neue For­
men der Arbeitsorganisation und 
-entlohnung genommen. Immer 
mehr Kollektive bedienen sich des 
Brigadeauftrags. Mit seiner Hilfe 
erzielen sie mit geringerem Kräi- 
teaufwand höhere Resultate. So ar­
beiten die Brigaden W. Butyrii, 
N. Schulz und A. Koppel aus dem 
Gebiet Turgai. W. Kiritschek aus 
dem Gebiet Koktschetaw, K. Turla- 
bajew aus dem Gebiet Tschim- 
kent, W. Lissenko und W. Morosow 
aus dem Gebiet Kustanai und viele 
andere. Die Devise der Brigade um 
N. Schnlz lautet zum Beispiel 
„Größeren Arbeitsumfang — mit 
weniger Arbeitskräften". Dieses 
Kollektiv hat im Vorjahr das Ge­
treide mit eigenen Kräften gebor­
gen und bei der Überholung der 
Technik 1 100 Rubel eingcsparl 
Musterhaft sind diese Kollektive 
auch bei der Schaffung der Grund­
lage für die künftige Ernte, weil 
sie hohe Endresultate anstreben. 
Und ihre Zahl wächst mit jedem 
Monat.

Die Kasacbstaner haben hohe so­
zialistische. Verpflichtungen für 
das laufende Jahr übernommen, 
darunter auch im Getreideanbau 
Den Fünfjahrplan der Getreidelic- 
ferung zu erfüllen, ist eine wichti­
ge Aufgabe. Und um ihre Realisie­
rung wird auch in diesen Tagen 
angestrengt gerungen.

sachstan", und anderen unter­
stützt.

Dnfltrl Timofejewitsch Jasow 
dankte den Wählern für das 
ihm erwiesene Vertrauen und 
versicherte ihnen, daß er es 
rechtfertigen wird.

TSCHIMKENT. Es fand ein 
Treffen der Wähler mit dem De­
putiertenkandidaten für den 
Unionssowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR lm Wahlkreis 
Nr. 656 von Turkestan B. Schu- 
kurbekow statt. Die Vertrauens­
person des Deputiertenkandidaten 
— der Chefarzt des staatlichen 
Herdbuchbetriebs „Sadarjlnskl" 
M. B. Saglnbekow — informier­
te die Anwesenden über die Ar­
beitsbiographie von B. Schukur- 
bekow. der seine Arbeltställgkclt 
lm Heimatdorf begonnen hatte. 
Er wurde Spezialist und offenbar­
te organisatorisches Talent. Der 
von ihm geleitete staatliche 
Herdbuchbetrieb „Sadarjlnskl' 
zählt zu den besten Landwirt­
schaftsbetrieben des Gebiets. Als 
Mitglied des Rayonpartelkoml- 
tees, als Deputierter des Dorf­
und des Rayonsowjets der 
Volksdeputierten widmet B. Schu- 
kurbekow viel Aufmerksamkeit 
gesellschaftlichen Angelegenhei­
ten.

Seine Kandidatur unterstützten 
der Brigadier des Chadsblmukan- 
Sowchos A. Sadybekow. der Er­
ste Sekretär des Stadtparteiko 
mltees von Arys M. K, Ani- 
schtschenko, der Oberschäfer des 
Sowchos „Kok-Oral" O. Rysku- 
low und andere.

Boranbek Scbukurbckow dank­
te den Wählern für das hohe 
Vertrauen und versicherte, daß 
er es rechtfertigen wird.

(Schluß S. 3)
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Das zündende 
Wort

Tn diesen Tagen sind Dutzen­
de .Aufklärungslokale im Rayon 
Jessll zu Zentren der Aufklärung 
der Wähler Uber die Politik der 
Partei, über die verbrieften 
Rechte und Pflichten der Bür­
ger geworden: hier lassen sich 
die Wähler über den Ixibenslauf 
der für den Obersten Sowjet der 
UdSSR aufgestellten Deputler- 
tcnkandldaten informieren.

Aktive Arbeit leistet das Auf­
klärungslokal beim Kulturhaus 
der Gcbletsversuchsstatlon der 
Siedlung Swobodny. Hier wurde 
ein Seminar für Agitatoren 
durchgeführt; Jeder von ihnen ist 
für seine zehn Höfe verantwort­
lich. Es wurde ein Dienstzeitplan 
aufgestellt. Vorgesehen sind ver­
schiedene Maßnahmen, wie zum 
Beispiel Treffen mit Jungen 
Wählern, mit nahmhaften Ar­
beitern des Landwirtschaftsbe­
triebs. eine Vorlesungsreihe über 
das sowjetische Wahlsystem, über 
die Materialien des Dezember­
plenums des ZK der KPdSU und 
der 9. Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR. Frage- und 
Antwortabende.

..Unser Agitationskollektiv ist 
30 Personen stark", erzählt die 
Leiterin des Aufklärungslokals 
Maria L'apunowa. „Alle sind ak­
tiv bei der Sache".

Tm Aufklärungslokal fand ein 
Trotten der Jungen Wähler mit 
dem Ersterschllcßer des Neu­
lands Alexandra Ponomarjowa 
statt. Seit der ersten Gründungs­
zelt der Siedlung Swobodny lebt 
hier der älteste Kommunist des 
Landwlrtschaft-bctrlebs Fried­
rich Albrecht, der oft zu den 
Jugendlichen spricht und ihr 
Wissen um ihr Heimatdorf durch 
seine Erinnerungen bereichert.

Unter den aktivsten Agitatoren 
in der Siedlung wird die Kom- 
yijmolzin und Lehrerin der Mit­
telschule Valentine Himmelreich 
genannt. Sie hat die Bewohner 
ihrer zehn Höfe schon wiederholt 
aufgesucht, mit ihnen gespro­
chen. Unterhaltungen zu den 
Materialien des Dezemberple­
nums des ZK der KPdSU, ■ über 
das sowjetische Wahlsystem und 
über die Produktlonrerfolge des 
Landwirtschaftsbetriebs durchge­
führt.

Auch die aktiven Agitatoren, 
Kommunisten Nikolai Doroschen- 
ko. Irma Zitzen Alexander Kos­
solapow und andere tragen das 
zu Herzen gehende Wort der Par­
tei in die Massen.

Leonld BILL
Gebiet Turgal

1.
Sie liebt ihr Dshcskasgan. denn 

da begann ihre Arbcitcrbiograplii;. 
Auch mit ihren Händen hat sie an 
dieser Stadt mitgebaut. So man­
ches hat sie in den fast zwanzig 
Jahren als Putzerin und Malerin 
geleistet.

Raissa Hiller mag cs nicht, genau 
mit dem Glockenschlag am Arbeits­
platz erscheinen. Die 10 Minuten 
vor Schichtbeginn lassen sich schon 
finden, um noch einmal die gestern 
geleistete Arbeit zu prüfen und 
sich die Aufgabe des neuen Tages 
zu überlegen.

, Di; Tage haben für sie meist et­
was Besonderes an sich. Zum Bei­
spiel jener Tag, als die Praktikan­
ten-aus der Berufsschule in die 
Brigade kamen. B-i dieser ersten 
Begegnung waren die Mädchen et­
was schüchtern.

..Machen wir uns also bekannt", 
sagte Raissa, freundlich lächelnd.

Und vielleicht hob gerade die­
ses wohlwollende Lächeln sogleich 
die unsichtbare Schranke zwischen 
ihr, der ?4cisterin, und den Neu­
lingen auf. Bei den Mädchen 
schwand ihre anfängliche Befan­
genheit. Zwischen Ihnen war alles 
wie von selbst klar geworden. Es 
hagelte Fragen, und Raissa ihrer­
seits interessierte sich dafür, warum 
sic gerade den Beruf einer Malerin 
gewählt hatten.

Die Mädchen wurden nachdenk­
lich. Nach einer Pause antwortete 
die keckste unter ihnen: „Weil un­
ser Beruf unter allen Bauarbeiter­
berufen der anziehendste ist. Wir 
verleihen ja den Häusern, in denen 
die Menschen wohnen werden, den 
letzten, schönen Schliff."

.Prima Madels“, dachte Raissa 
Hiller. .Mit dennen werde ich schon 
gut auskommen.*

Jetzt ist cs mit den Praktikanten 
leichter, denn sie haben schon vie­
les in der Berufsschule gelernt. Sei 
ihr selbst war das mal alles ganz 
anders. Sie war gleich nach der 
Schule auf den Bauplatz gekom­
men. Erst später absolvierte sic 
hier, im Dshcskasganer Wohnungs­
baukombinat. eine Berufsschule.

Die Menschen machten ihre Stadt 
moderner und schöner, und sic ei­
ne Bauarbeiterin, nahm daran nach 
Kräften teil. An Fleiß mangelte cs 
Raissa nie. und geschickt war sie 
auch. Darum tat sie sich bald her­
vor. und man übertrug ihr die Lei­
tung einer Brigade. Sie arbeitete 
stets gewissenhaft selbst und 
steckte auch die anderen mit ihrem 
Eifer an. Recht bald machten sic 
zusammen Fortschritte. und die 
Brigade zählte zu den besten. Vom 
ersten Tag an waren neben Raissa 
stets Margarita Alagulowa und 
Adilja Galjamowa. Alle drei sind

Sorgen der 
Dorf deputierten

Der neue Wohnkomplex im Dorf 
Konurolen, Gebiet Taldy-Kurgan, 
bekam den Namen ..Deputatski1 *'. 
Seit den jüngsten Wahlen zum 
Obersten Sowjet wurden hier im 
Auftrag der Wähler sechs Straßen 
mit Ziegelhäusern mit allen Be­
quemlichkeiten bebaut. Das ist auch 
eine Erklärung dafür. daß cs im 
Sowchos „Oktjabrski“ gegenwärtig 
keine Kaderfluktuation gibt.

„Noch vor kurzem hatten wir es 
immer mit dem Kadermangcl zu 
tun", erzählt der Sowchosdirektor 
.1. Ahilmashinow. „Unsere Deputier­
ten fanden einen Ausweg. Auf ihre 
Initiative hin wurde bei uns eine 
eigene Baubasis geschaffen — eine 
Ziegelei, eine Tischlerwerkstatt, ei­
ne Beton- und Mörtelmischanlage, 
eine Abteilung für Schlackensteine. 
Auch eine Baiiarbeiterbrigadc wur­
de gegründet"

Die Deputiertengruppen für För­
derung dieser Tätigkeit nahmen die 
Realisierung des Fünfjahrpro­
gramms der sozialen Entwicklung 
des entlegenen Dorfes unter ihre 
Kontrolle. Das beschleunigte die 
Übergabe des Wasscrlcitungssy- 
stems. des Treibhauses, der Kultur­
häuser und sozialen Einrichtungen. 
Alle 400 neuen Wohnhäuser haben 
Wirtschaftsbautcn zum Halten von 
Hausvieh und Geflügel. Zur künst­
lerischen Ausgestaltung der Neu­
bauten wurde eine besondere Werk­
statt eröffnet.

Unter Kontrolle der Deputierten­
gruppen werden im Dorfe gegen­
wärtig ein Badehaus mit Wascherei 
und ein Treibhaus errichtet; ein 
Hotel und ein Sportkomplex sind 
ebenfalls .geplant.

Winterrouten 
der Agitationsziige

Die Route des Agitationszuges 
des Rayonparteikomitees Samar- 
skojc führt über die verschneiten 
Weiten des Gebiets Ostkasachstan. 
Die Lektoren haben Vorträge und 
Ansprachen für die Ackerbauern 
und Viehzüchter über die Beschlüs­
se des Dezembcrplcnums (1983) 
des ZK der KPdSU, über die so­
wjetische Lebensweise, über die 
freudigen Wandlungen im Leben 
des Landes, der Republik, des Ge­
biets in der Zeit zwischen den Wah­
len zum Obersten Sowjet der 
UdSSR vorbereitet.

Die Parteiaktivisten informieren 
die Hörer über den Lebenslauf der 
Deputiertenkandidalcn für das 
höchste Staatsmachtorgan des 
Landes.

Dem Agitalionszug gehören Me­
diziner. Mitarbeiter der Dienstlei­
stungssphäre und Laienkünstler 
an

Auf den viele Kilometer langen 
Weg begaben sich zahlreiche Agi- 
fationszüge, organisiert von den 
Gebiets- und Rayonparieikomitees 
der Republik. Die Agitatoren un­
terhalten sich mit den Wählern, 
veranstalten Treffen mit Partei- und 
Arbeitsveterahen. Es wirken auch 
Wanderaufkläriingslokale. Weitge­
hend werden Geländewagen, Hub­
schrauber für Beförderung der 
Agitatoren in schwer zugängliche 
Gegenden, zu den Arbeitsorten der 
gcnlopischen Sc'iürfungs- und 'For­
schungsexpeditionen efh-zesetzt.

(KasTAG)

Facharbeiterinncn höchster Qualifi­
kation, Vor einem Jahr hatte die 
Brigade nach langem Für und Wi­
der beschlossen, mit wirtschaftli­
cher Rechnungsiüiirurg zu arbei­
ten. Es ging anfangs nicht gleich, 
wie es nqtig war, aber schließlich 
klappte es

2.

„Eines Tages war an das Gcbäu- 
in d;nt unser; Brigade arbei'e- 

' ei i Kinpcr vorgefahren. Der 
Fahrer lud eine Tonne Ala’ a-'-r 
r nfa-h auf die Erde aus und fuhr 
ab. Es war bei Matschwetter. Was 

Damit die Menschen dir danken:
tun? Die Hebevorrichtung [unktio-

■ nierle nicht. Ich kam zu den- Mä­
dels. Sie ließen sich nicht lange 
bitten, nahmen Eimer und began­
nen Alabaster hlnaiifzutragcn. Wie 
hätte, man ihn auch anders vor 
Verderben retten sollen? Wir schaff­
ten es, aber um welchen Preis?! 
Warum muß di; Unorganisiertheit 
der einen durch den Enthusiasmus 
der anderen aulgewogen werden? 
Man sorgt sich zu wenig um die 
Arbeitsbedingungen der Menschen. 
Manchmal mußten wir Pulznrbeitcn 
in Räumen vorrichten, die noch 
nicht beheizt wurden und wo sogar 
die Fensterscheiben fehlten. Wegen 
der Zugluft gab cs dann Erkältun­
gen. Da war ich gezwungen, den 
entsprechenden Personen ins Ge­
wissen zu reden. Das half. Aber 
könnte man denn all diese Proble­
me nicht gleich, wie es sich gehört, 
lösen?" fragt Raissa,

Sie hält in ihrer Brigade vor al­
lem auf Ordnung. Nicht immer ist 
das einfach. Hauptsache sei dabei 
die bewußte Arbeitsdisziplin eines 
jeden. Durch Anweisungen allein 
ist das aber nicht getan. Man kann 
ja kaum bei jedermann Kontroll­
posten aufslellen: überall selbst 
nach dem Rechten zu sehen, wäre 
viel zu umständlich und wahr­
scheinlich einfach unmöglich. Wenn 
aber alle Brigademitglieder cs ein­
sehen. daß ihr eigene« Gewissen 
der allerstrengslc Prüfer sein muß, 
wird sich Jegliche Kontrolle erübri­
gen. Sie müssen doch daran den­
ken. daß man die Wohnhäuser für 
Arbeitsmenschen baut.

Wiederholt mußte Raissa Hiller 
während einer Fahrt im Bus oder 
auch einfach auf der Straße von 
unbekannten Menschen abschätzige

Berufsorientierung—eine wichtige Frage
Es betrübt uns Immer, wenn wir von einem Junqen 

Menschen das bittere Geständnis hOren, er habe sei­
nen Beruf verfehlt und die Arbeit mache Ihm keinen 
Spaß. Nach solch einem Bekenntnis fUhlen wir Erwach­
sene uns Irgendwie mitschuldig daran und fragen un* 
unwillkürlich: Wie konnte es dazu kommen? Wie kön­
nen Fehltritte unserer Kinder bei der Wahl des Beru­
fes vorhütet worden?

Und das sind keine rhetorischen Fragen. Unsere Par­
tei mißt der grundsätzlichen Verbesserung der Tätig­
keit der Schule und anderer Lehranstalten zur Vorbe­
reitung der Jungen Generation auf die Arbeit besonde­
re Bedeutung bei. Das hat auch Im Entwurf des ZK 
der KPdSU „Hauptrichtur.gen der Roform der allge-

Linser Kombinat besteht seit 
1979, und in diesen Jahren konnte 

ich mich des öfteren überzeugen, daß 
den Fragen der Berufsorientierung, 
der Schulung und der Vorbereitung 
unserer Kinder auf die Arbeit, auf 
das selbständige Leben ungenü­
gend A u f m < r k s a m keil ge­
schenkt wird. Der größte Mahgcl 
liegt meines Erachtens darin, daß 
die Beziehungen des zwischenschu­
lischen Lehr- und Produktionskom­
binats zu den Basisbctricben. die 
berufen sind, uns mit Ausbildungs­
kräften zu verborgen, uns materiel­
le und praktische Hilfe zu leisten, 
nicht exakt genug geregelt sind. 
Ich wiederhole: Die Basisbetriebe 
sind „berufen" und leider nicht ver­
pflichtet, uns zu helfen.

Ist das nicht ein Wortspiel? Wenn 
ein Baslsbetrlob berufen Ist, Ihrem 
Kombinat zu helfen, heißt das denn 
nicht, daß er es auch tun muß?

Sie tun es auch, aber unter vielen 
Schwierigkeiicn. zu deren Über­
windung. wie wir hoffen, die neue 
Reform spürbar beitragen wird. Be­
sonders ungünstig gestaltet sich 
unsere Zusammenarbeit mit der Lei­
tung des Trusts „Zelinogradtjash- 
stroi". Jede Kleinigkeit muß hier 
unbedingt wochenlang erfleht wer­
den. das Praktikum unserer Schü­
ler unmittelbar im Bcrticb ist hier 
schlecht organisiert. Man betrach­
tet uns als eine unerwünschte Last.

Aber. Alexander Wassiljewitsch, 
das Ist doch kein typischer Fall. 
Wir kennen Dutzende Beispiele 
exakter Organisation der Zusam­
menarbeit von Basisbetricben und 
Lehr- und Produktionskombinaten. 
Also kommt e« hier nicht so sehr 
auf die Verpflichtung an, als viel­
mehr auf die Fähigkeit der Be­
triebsleitung, diese Arbeit zu orga­
nisieren.

Das schon. Auch wir haben gute 
Partner in der Berufsausbildung

Äußerungen über Bauleute hören 
In dem einen Wohnhaus seien die 
Fenster pndiclit. im anderen la­
be man seine liebe Not mit den 
Wasserhähnen oder sei der Fuß­
boden unakkurat gelegt worden. 
Man war darüber entrüstet. und 
Raissa war cs peinlich, daß solche 
Arbeit gewis'ensloser Lebte den 
Ruf aller Bauarbeiter schlecht 
machte.

Ja, nicht alles, was die Bauleute 
geleistet hatte-’, wurde von den 
Mietern stets mit „atisgezeichr ’" 
bewertet. Es kam vor. daß sich 
gerade die Ausbauarbeitcrbrigadc

— Dein Standpunkt im Leben

die Beanstandungen anhören jniiß- 
tc. an denen eigentlich die Elektri­
ker oder die Sanitätstechniker die 
Schuld Wer den Bau am

■ letzten der muß halt den
Tadel clnstcckcn. Doch nicht selten 
hörte Raissa auch gute Worlc über - 
dir sorgfältig verputzten Wände 
und Decken oder über die Tapclen- 
mtislcr. Man wünschte sich aber 
des öfteren grellere Farbtöne bei 
Tapeten oder einen zarteren Farb­
anstrich an den Wänden. Hätte : 
man die jeweiligen Wünsche be­
rücksichtigt. wäre alles viel besser, 
meinten die Leute. Die Qualitätsar­
beit hängt bekanntlich auch von 
der Qualität der Materialien all. 
Doch jeder Mensch sollte cs immer 
so machen, daß man ihm dafür 
danken könnte.

Um alles muß sich Raissa Hiller 
kümmern und sich in jeder Situa­
tion und in allen Einzelheiten ztl- 
rcchtflnden. Nicht zufällig fragte 
sic daher damals die Neulinge, wa­
rum sic den Beruf des Ausbauar­
beiten gewählt harten. Und die in 
den vielen Jahren gesammelten 
Erfahrungen ließen sie Jetzt als 
Erzieherin schlußfolgern: die Mä­
dels wollten alles scnö.n machen; 
daher werden sic auch fleißig sein. 
Im großen und ganzen war cs 
dann auch so. Doch gab cs auch 
Ausnahmen.

„Wir haben da in unserer Briga­
de einen Burschen, er heißt Alexej", 
erzählt Raissa Hiller. „Eigentlich 
sollte er auf Männcrart arbeiten 
und in allem stets tüchtig sein. 
Doch er selbst hält sich nicht für 
einen echten Arbeiter, sondern für 
einen, der sich uns zufällig ange- 
schlosscn hat: Nur weil er an der 
Hochschule durchgcfallen war. Ein­
mal hatte er sich ohne weiteres 

melnblldenden und Berufsschule“ seinen Niederschlag 
gefunden. „Das System der Arbeitserziehung, Schulung 
und Berufsberatung der Schüler“, heißt es darin, „muß 
sie zu der Zelt der Absolvierung der unvollständigen 
Mittelschule an eine wohlüberlegte Wahl des Berufes 
und der entsprechenden Lehranstalt, zur Fortsetzung 
der Ausbildung heranführen**.

Wie steht es damit In dor Tat? Was meinen die Fach­
leute auf dem Gebiet dor Berufsberatung dazu? Dar­
über unterhielt sich unser Korresponrent Alexander 
DIETE mit Alexander GONTSCH AREN KO. Direktor des 
zwischenschulischen Lehr- und Produktionskombinat* 
In Zellnograd.

unserer Schüler. Zu ihnen zählen 
der Kraltverkehrsbetrieb, die Kon- 
fcktionsfabrik „Manschuk Mameto- 
wa", der Gaststätten- und Restau­
ranttrust, das Telegraphen- und 
Fernsprechamt sowie einige ande­
re. Und doch ist das nicht das, 
was wir uns erwünschten. Wir 
müßten uns endlich in unserer 
überaus wichtigen Tätigkeit sicher 
fühlen und überzeugt sein, daß je­
de unsere geplante Maßnahme auch 
verwirklicht wird, wir wollen auf 
die Fähigkeit oder Unfähigkeit der 
Lciturjt der Basisbetriebe nicht an­
gewiesen sein. Im Beschluß des 
Ministerrates der Kasachischen 
SSR vom 30. September 1974 
„über die Gründung der zwischen­
schulischen Lehr- und Produktions­
kombinate“ heißt es unter ande­
rem: „Den Leitern der Basisbetrie- 
bc wird erlaubt, in den zwischen­
schulischen Lehr- und Produk­
tionskombinaten Werkstätten. La­
bors. Lehrräume als Abteilungen 
der Betriebe einzurichten und sie 
mit qualifizierten Fachleuten, In­
genieuren und Technikern zu ver­
sorgen". Beachten Sic — „wird er­
laubt". Das heißt, daß alles, wie 
ich schon gesagt habe. von der 
Fähigkeit oder gar vom guten 
Willen der Leitung des Basisbe­
triebs abhängt. Deshalb schlagen wir 
vor. den Beziehungen der Basisbe­
triebe zu den zwischenschulischen
Lehr- und Produktionskombinaten 
gesetzlich Kraft zu verleihen, die­
se Zusammenarbeit als einen wich­
tigen Punkt in den Staatsplan der 
Betriebe aufzunehmen.

Was Sie Vorschlägen ist zweitel- 
los sehr wichtig, denn ein Lehr- 
und Produktionskombinat is< ohne 
die Basisbetriebe, die materielle 
und praktische Unterstützung so­
wie ohne die qualifizierten Fach­
leute, Ingenieure und Techniker, 
die d>e Schüler in die Geheimnisse

.beurlaubt'. Die Brigade mußte 
nämlich an zwei Objekten zugleich 
arbeiten, dl; voneinander ziemlich 
weit entfernt waren. Alexej kam 
gerade in die Gruppe, die Margari­
ta Alagulowa anleitele. Er betrug 
rie, indem er erklärte, man habe ihn 
zu mir geschickt.“

Mit solchen Jungen hat es die 
Örlgadièrin schwer. Da sie zu 
selbstsicher und überheblich sind, 
behaupten sic. ihre Zukunft sei 
dank ihrem angeblichen Talent 
rch->n vornusbestimmt. Sie glauben 
auch, ohne die Lebensweisheit ihrer 

älteren Kollegen Auskommen zu 
können.

Einmal wohnte Raissa einer El- 
lcrnvcrsammlung bei. Es wurde 
darüber gesprochen, wie man den 
Oberschülern bei der Wahl einer 
Beschäftigung nach ihrer Neigung 
helfen solle. Viele Eltern ergriffen 
das Wort. Als eine besonders ele­
gant gekleidete Frau resolut be- 
hniiptcfe,, für ihren Sohn käme nur 
<11; Universität in Frage, fühlte 
Raissa sich gokränkt. Sie-erinnerte 
sich an Alexej. Sicher hallen ihm 
seine Eltern etwa auch nur diese 
Richtschnur gegeben. Allerdings ist 
cs auf c|em Bau staubig, man muß 
unter freiem Himmel bei Wind und 
Wetter arbeiten. Schadet nichts! 
Um so mehr verdienen diese Men­
schen die allgemeine Achtung, weil 
sic den Schwierigkeiten trotzen 
und etwas höchst Notwendiges, 
Bleibendes schaffen. Der Beruf ei­
nes Bauarbeiters ist für zahlrei­
che gestrige Abiturienten zur urei­
genen Sache geworden. Und wenn 
man lernen will — bitlc schön! Wie 
viele Jugendliche in der
Hiller sind schon zum 
beordert worden.

...Alexej wurde damals 
er erhielt keine Prämie, 
halte befürchtet, er würde sich viel­
leicht erbittern. Aber nein. Anschei­
nend hatte er sein Unrecht eingese­
hen Er wurde ein gleichberechtig­
tes Brigademitglied und hält Jetzt 
mit den anderen Schritt.

Brigade 
Studium

bestraft:
Raissa

Als Brigadicrin ist Raissa Hil­
ler Produktionsleiter am Bau, doch 
nach Berufung ist sie Ausbilderin, 
öiler als manche Ihrer Kollegen 
hat es die Frau mit der Jugend zu

der Berufe elnfUhren, wie ein Vogel 
ohne Flügel. Ihre Lehrkräfte kom­
men aus den Basisbetrieben. Sind 
Sie mit Ihnen zufrieden?

Oh, das ist ebenfalls eine wunde 
Stelle! Hier gibt es Dutzende Pro­
bleme, deren Lösung, wie wir hof­
fen. durch die Reform erleichtert 
werden wird. Ja, wir haben erfah­
rene Ingenieure, Meister ihres Fa­
ches. die unseren Kindern gediege­
ne Kenntnisse und Fertigkeiten im 
jeweiligen Beruf vermitteln. Wir 
dürfen jedoch nicht vergessen, daß 
cs sich hier um Halbwüchsige, das 
sogenannte „schwierige Alter", 
handelt, das ein individuelles Heran­
gehen verlangt. Das setzt zugleich 
eine spezielle pädagogische Aus­
bildung unserer Kader voraus, was 
nicht immer der Fall ist.

Die Lehrmeister des Kombinats, 
die cs mit den Kindern zu tun ha­
ben, sollen sich nicht nur in ihrem 
Fach bis ins kleinste aoskennen. 
sondern auch die Psychologie ihrer 
Zöglinge genau kennen. Die päd­
agogischen und psychologischen 
Kenntnisse der Berufsausbilder des 
Kombinats sind umsomehr obliga­
torisch, weil Meister und Schüler 
nur einmal in der Woche Zusam­
menarbeiten. und man muß in die­
ser kurzen Zeit seine Zöglinge gut 
kcnnenlernen, sie verstehen und zu 
jedem einen richtigen. meist den 
einzigen Weg finden können. Dazu 
sind aber nur erfahrene Pädagogen 
fähig.

Mittlerweile müssen wir uns da­
mit abfinden, was wir haben. Sehr 
schwer fällt es uns. einen erfahre­
nen Fachmann zu finden, der bei 
uns arbeiten möchte, von einem In­
genieur mit pädagogischer Hoch­
schulbildung schon ganz zu 
schweigen.

Aber weshalb? Soviel Irh weiß, 
gibt es doch spezielle pädagogi­
sche Ingenieurtechniken, Abtellun-

Über 40 Arbeiter des 
Pawlodarer Maschinenre­
paraturwerks meldeten 
vorfristig die Erfüllung 
des Programms dreier 
Planjahre. Im ganzen 
Werk wurden überplan­
mäßige Erzeugnisse un 
Werte von über . 260 WO 
Rubel gefertigt. Auch 'm 
Jahre 1984 leisten die 
Werktätigen Aktivis'enar- 
beit. Die Komplexbrigade 
zur Fertigung von Eick- 
trokonstruktionen. gelei­
tet von Wladimir 
kow. hat den Plan 
dritten Jahres des Plan­
jahrfünfts in elf Monaten 
bewältigt.

Im Bild: Die führenden 
Schlosser und Elektroin­
stallateure (v. I. n. r.) 
If'. A'. Kuleschow. der Bri­
gadier \V. V. Sjalkoto 
und l.-A. Kornijenko. 
Foto: Wladimir Bugajew

Sjat- 
des

tun. Sic trägt die Verantwortung 
für di; ökonomischen Kennziffern 
ihres Kollektivs aber auch für die 
guten gegenseitigen Beziehungen 
seiner Mitglieder. Für junge Leu­
te vom Schlag eines Alexej sind 
Personen ihres Ranges kaum Au­
toritäten. Doch wenn sie mit ihrem 
selbstsicheren „Ich weiß und kann 
alles" ins Kollektiv kommen, müs­
sen sic Bald begreifen, daß hier das 
„Ich" allein wenig gilt: Achtung 
erwirbt man nur mit guten Lei­
stungen. Allmählich werden siestungen. Allmählich 
dann bescheidener.

Und doch verläuft Raissa Hil­
lers Leben im großen und ganzen 
ohne große Reibereien, aber deswe­
gen ist cs lange kein grauer Alltag. 
Es ist für sie stets interessant, upd 
das ist die Hauptsache. Die Neu­
linge werden in der Brigade herz­
lich empfangen. Man überreicht ih­
nen Mauerkelle und Malerpinsel mit 
cingravicrlcm Namenszug. Auch 
ein exlra für sic ausgedachtes Lied 
darf nicht fehlen. Raissa machte 
den Vorschlag, sich ein Transistor­
gerät zu kaufen, und jetzt erschallt 
ein Lied nach dem andern. Die Mu­
sikbegleitung ist bei der Arbeit an­
genehm.

Jahre kommen und gehen wie im 
Fluge. Und jeder Mensch hat früh 
oder spät das Bedürfnis, auf sei­
nen Lebensweg zurückzublicken, 
um deutlich'cinztischiilzen, was und 
wie geleistet worden • ist. Raissa 
Tliller hat nicht wenig geleistet. 
Durchschnittlich gelingt es Raissa 
und ihren Kolleginnen im Jahr die 
Ausbauarbeiten in sieben Wohn­

häusern zu verrichten. Multipliziert 
man sie mit den vielen Jahren Ih­
rer Arbeit, so ergibt sich ein ganz 
ansehnliches Städtchen.

„Für ihre Hingabe verdient Rais- 

Freundin Margarita 
„Und auch für ihre ____ ___
Beruf, dem sic ihr I.cben widmet. 
Bauarbeiter sein Ist nicht leicht. 
Doch sollte man Raissa fragen, ob 
sie sich etwas anderes wünsche, 
wird sie das entschieden ablehnen. 
Das weiß ich genau."

„Manchmal fragte ich mich: war 
ich meiner Aufgabe auch immer 
gewachsen? Und wenn ich vor mei­
nem geistigen Auge dann alles 
vorbeiziehen ließ, was in diesen 

Jahren geleistet worden ist, schwan­
den die Zweifel. Nein, ein Fehler 
war es nicht...“

Das sagte mir Raissa, als wir 
uns verabschiedeten.

Ir ihre Hingabe verdient Rais- 
veifcllos Achtung", meint ihre 

..------- Alagulowa.
Liebe zum

Helene MEIER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 

Gebiet Dsheskasgan

q«n und FakulUten für Ingenieure 
an pädagogischen Hochschulen. In 
denen qualifizierte Beruf,au,bilder 
vorbereitet werden, die nicht nur 
den Jeweiligen technischen Beruf 
gut kennen, sondern es auch ver­
stehen, mit den Kindern pädago­
gisch und psychologisch richtig 
umzugehen.

Das Nächste steht oft unerreich­
bar fern! Die Dinge liegen so: Der 
obenerwähnte Beschluß enthält fol­
genden Satz: „Die Unterhaltung 
der qualifizierten Arbeiter. Inge­
nieure und Techniker, die zur Be­
rufsausbildung der Schüler in den 
zwischenschulischen Lehr- und Pro­
duktionskombinaten herangezogen 
werden, ist auf Kosten des jeweili­
gen Basisbetriebs zu vollführen. 
Das heißt, daß wir keine eigenen 
Lehrkräfte haben können und nur 
auf die Arbeiter und Ingenieur; 
der Betriebe angewiesen sind. Dort 
sind sie angestellt und bekommen 
ihr Gehalt. Wenn wir zum Beispiel 
einen guten, erfahrenen Ingenieur 
mit pädagogischer Hochschulbil­
dung ausfindig gemacht haben, der 
bereit ist, bei uns im Kombinat zu 
arbeiten, müssen wir mit ihm zu­
erst zum Direktor des Basisbetriebs 
gehen und den bitten, den Inge­
nieur in seinem Betrieb anzustel­
len. Gut, wenn dieser Betrieb über 
eine freie Ingenicurstelle oder die 
eines Meisters für Berufsausbil­
dung verfügt. Gibt es diese jedoch 
nicht, kann der Betrieb, was sehr 
häufig vorkommt, diesen Ingenieur 
nicht gebrauchen, und dann be­
ginnt die- Suche nach einem Aus­

weg. Schließlich wird der Ingenieur 
als Zimmermann oder als Putzer 
„angestellt". Das schlimmste dabei 
ist, daß diese Beruisbczeichnung 
in sein Arbeiterbuch eingetragen 
wird. Bei weitem nicht jeder geht 
darauf ein! Während der Schulfe­
rien, wenn alle Pädagogen Urlaub 
haben, müssen unsere Leute im Ba­
sisbetrieb arbeiten, denn ihnen 
steht gesetzlich nur ein Urlaubs­
monat zu und nicht zwei, wie allen 
Lehrern. Wäre es nicht an der Zeit, 
die Frage mit unseren 
Mitarbeitern zu regeln? Dies­
bezüglich schlagen wir v o r. 
das zwischenschulische Lehr- und 
Produktionskombinat gesetzlich zu 
einer selbständigen berufsorientie­

Von der Zeit
bewährt 

J
Wenn man jetzt in die Zentral­

siedlung des Sowchos „Tachtabrod- 
ski", Rayon Tschistopolje. kommt, 
scheint es einem unglaubhaft, daß 
hier vor etwa 30 Jahren noch öde. 
allen Winden preisgegeber.e Step­
pe war und daß cs anstelle der mo­
dernen Sowchossicdlung nur weni­
ge Lehmkaten gab. Ringsum kein 
Baum und kein Strauch...

Und wie schön ist das Dorf Tach­
tabrod heute! Weißgetünchte, 
schmucke Häuser schauen mit ih­
ren blitzblanken Fenstern aus dem 
Grün der Gärten auf gerade und 
saubere Straßen. Und Blumen gibt 
cs überall: an jedem Haus, am 
Denkmal für die im Großen Va­
terländischen Krieg gefallenen Sol­
daten, am Schulgebäude und am 
Kindergarten-

Heute ist der „Tachtabrodski" ein 
mchrzwcigigcr landwirtschaftlicher 
Großbetrieb. Es genügt zu sagen, 
daß der Sowchos alljährlich 35 000 
Tonnen Getreide, mehr als 2 200 
Tonnen Milch und 1500 Ton­
nen Fleisch produziert. Im Sowchos 
werden Getreidekulturen auf 24 000 
Hektar Land angebaut, 3 000 Rin­
der und 16 000 Schweine gehalten.

Soweit zur Kenntnisnahme. Es 
sei jedoch noch hinzugefügt, daß 
das Sowchoskollektiv zweimal die 
Rote Wanderfahne des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zcntralrals der So­
wjetgewerkschaf len und des ZK 
des Komsomol errang. Der 
Sowchos war wiederholt Teilneh­
mer der Unionsleistungsschau und 
ging mehrmals als Sieger aus dem 
Gebiets- und Rayonwettbewerb her­
vor.

Maxim Radtschenko, Veteran der 
Sowchosprodiiktion und Neuland­
pionier, erzählt:

Mit dem Umbruch des Neulands 
begann sich unser Sowchos erst 
richtig zu entwickeln: es war ei­
gentlich seine zweite Geburt. Na­
türlich lebten und arbeiteten wir 
in jenen Jahren unter sehr schwie­
rigen Verhältnissen. Und was ha­
ben wir heute? Was für Maschinen 
stehen den Dörfwcrktâtigen heute 
zur Vcrfügungl Die Tierfarmen sind 
vollmechanisiert. Der Acker wird 
mit Hilfe der leistungsstarken 
K-700-Schlepper bearbeitet. Die 
Ernte wird mit den Mähdreschern 
„Niwa" und „Sibirjak“ geborgen. 
Es gibt alle nötigen Bedingungen 
für hochproduktive Arbeit. Lassen 
sich denn die Ernteerträge von da­
mals und jetzt überhaupt verglci- 
chen?'Während wir in den ersten 
Jahren der Neulanderschließung 
sechs Dezitonnen pro Hektar ern­
teten, so erhalten wir jetzt dank 
unserer hohen Kultur des Acker­
baus und Agrartechnik, dem ho­
hen beruflichen Können der Spe­
zialisten und Mechanisatoren Ern­
teerträge von 21 bis 22 Dezitonnen 
Getreide pro Hektar. Auf enzelnen 
Schlägen sogar 40 Dezitonnen.

In jenen Jahren lieferte unser 
Sowchos an den Staat jährlich 80 
bis 90 Dezitonnen Milch und ge­
genwärtig — mehr als ?000 Ton­
nen!

Bei uns wird große Sorge um die 
Menschen getragen. Vor allem 
sorgt man für ihre berufliche Aus­
bildung. Zahlreiche Absolventen der

renden Einrichtung zu erklären, es 
mit eigenen Lehrkräften, sowie ei­
nem Lohn- und Stimnliemogskmdj 
zu versehen.

Alexander Wassiljewitsch. da* ge­
hört alle* zu den Örganlsatlonspro- 
blemen, die von großer Bedeutung 
sind und möglichst schneller gelöst 
werden müssen. Jetzt aber eine 
Frage, die meiner Meinung nach 
für die Berufsausbildung nicht 
minder wichtig Ist. Wie verhalten 
sich Ihre Schüler zu den Berufen, 
die sie hier erlernen, und wie wer­
den sie darüber In den Schulen 
aufgeklärt? Denn es Ist ).r bekannt, 
daß selbst der beste Lehrmeister 
außerstande Ist. einen Schüler, der 
am Jeweiligen Beruf kein Gefallen 
findet, zum guten Fachmann aus- 
zubilden.

Die ewige Frage der jungen Leu­
te „Was will ich werden?" dürfte vor 
ihnen meiner Ansicht nach nicht erst 
in den Oberklassen auftauchen, 
sondern viel früher, (sagen wir, in 
der 5. Klasse). Es ist unser größ­
ter Fehler, daß wir bis jetzt in der 
Mittelschule das Fach Berufsorien­
tierung nicht haben. Ich bin über­
zeugt. daß solch ein Fach unbe­
dingt notwendig ist. Daher wäre es 
zweckmäßig. an den pädagogi­
schen Hochschulen eine spezielle 
Abteilung für die Ausbildung von 
qualifizierten Berufsberatern zu 
gründen, die es verstehen würden, 

bei den Kindern die Neigungen zum 
jeweiligen Beruf aufzudecken und 
ihre Liebe dazu zu fördern. Müßte 
doch die Rede von einer bewußten 
Berufswahl sein, damit der Beruf 
den jungen Menschen Freude berei­
tet. Gerade deshalb müßte man in 
den Schulen bedeutend früher mit 
der Berufsberatung der Schüler be­
ginnen und sie allmählich auf die 
für die Volkswirtschaft nötigen 

Berufe orientieren. Das ist eine Eta­
ge von staatlicher Bedeutung. Hät­
ten wir ihr vorhin mehr Beachtung 
geschenkt, brauchten wir heute 
nicht so viel über die mangelhafte 
Arbeitsdisziplin zu sprechen. Die 
Statistiker haben festgestellt, daß 
die Kaderfluktuation unter den jun­
gen Arbeitern dreimal höher als 
unter den Erwachsenen ist. Man 
fügt dem Staat einen großen Scha­
den zu, indem man die jungen Leu­
te, die den Beruf verfehlt haben, 
umschult. Deshalb ist die Berufs­
orientierung eine Frage des Tages, 
sie muß in der neuen Reform unbe- 
digt ihren konkreten Niederschlag 
finden und auf ein qualitativ neu­
es Niveau gehoben werden, das den 
Bedingungen und Erfordernissen 
der Gesellschaft des entwickelten 
Sozialismus entspricht.

Mittelschule studieren alljährlich 
auf Kosten des Sowchos an Hoch- 
und Fachmittelschulen, Nach Ab­
schluß ihres Studiums kehren sie 
ins Heimatdorf zurück und arbei­
ten hier hocheffektiv.

Auch der Chefagronom Jakob Ge­
ring wurde im Dorf Tachtabrod ge­
boren. Hier beendete er die Mittel­
schule; dann studierte er an der 
Zclinograder Landwirtschaftlichen 
Hochschule, erhielt ein Diplom mit 
Auszeichnung und kam in seinen 
Sowchos zurück.

Einer der Hauptspezialisten des 
Sowchos erinnert sich mit Dank­
barkeit an die Leute, die ihm gute 
Lehren im Ackerbau erteilten und 
ihm ihre Meisterschaft großzügig 
vermittelten. Das waren die tüchti­
gen Ackerbauern Johann Ermisch. 
Viktor Trautwein und Wassili Ma­
lik.

Tachtabrod hat zahlreiche eigene 
Spezialisten. Zusammen mit Gering 
studierten Juri Polenow, Pjotr Kli- 
menko und viele andere.

Was zieht die Jugend in ihr Hei­
matdorf zurück? Etwa nur die Lie­
be zum Ort. wo ihre Wiege stand 
und sic ihre Kindheit verbrachten? 
Ja. hier ist es schön. Doch die Men­
schen haben hier alles selbst ge­
schaffen, alles ist ihrer Hände 
Werk.

Der Sekretär des Parteikomitees 
Wladimir Gudvmcnko spricht mit 
Stolz davon, daß der Agrarbetrieb 
alljährlich etwa eine Million Rubel 
für kulturelle und soziale Zwecke 
verausgab. Es gibt hier gegenwär­
tig zwei schöne Kulturhäuser, 
Klubs. Bibliotheken und drei Sa­
nitätsstellen. vier Kindergärten, ei­
ne Mittelschule und zwei Achtklas- 
scnschulcn. ein Dicnstleistiingshaus 
und zahlreiche Verkaufsstellen. Viel 
Aufmerksamkeit wird dem Woh­
nungsbau und der baulichen Ge­
staltung des Dorfes geschenkt. Die 
Sorge um die Schaffung guter Ar- 
beits- und Lebensbedingungen für 
die Dorfleute und der Mittelauf­
wand dazu machen sich hundert­
fach bezahlt.

Hier machte ich noch eine in­
teressante Bekanntschaft.

In der Dorfmitte steht ein solides, 
schönes Haus, das dicht von ho­
hen Bäumen umringt ist. Hier 
wohnt die große Familie Ohl. Die 
Jugend der Eheleute Lydia und 
Johann Ohl fiel in die Zeit "des Wer­
degangs des Sowchos. Ein Koffer 
mit Kleidung und selbstgezimmer­
te Möbel waren die ganze Ausstat­
tung des kleinen Hauses der Ohls 
von damals. Und jetzt wohnen sie 
in einem geräumigen, modern aus­
gestatteten Haus. Die älteren Kin­
der halien bereits eigene Familien 
gegründet und komfortable Woh­
nungen bekommen.

Die Ohls wie auch die meisten 
in Tachtabrod sind eine multinatio­
nale Familie. Wie alle arbeiten sie 
im Sowchos, bebauen den Acker 
und erziehen ihre Kinder. Sie ar­
beiten, damit das Leben in Tachta­
brod und auch im ganzen Lande 
noch schöner wird.

Tamara TARASSOWA

Gebiet Koktschetaw

3.
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Hohes 
Vertrauen

(Schluß. Anfang S. 1)

KUSTANAI. Es fand ein Tref­
fen der Wähler mit W. P. Deml- 
denko, Deputiertenkandidat für 
den Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR Im Wahlkreis 
Nr. 638 von Dshetygnra. Erster 
Sekretär des Oebletskomltees 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans statt; A. P. Semerdshl- 
Jew. Vertrauensmann des De- 
putlertenkandldaten. Leiter ei­
ner Baggerführerbrlgde Im Lis- 
sakowsker Bergbau- und Atifbe- 
reltungskomblnat ,,6O Jahre 
UdSSR", berichtete, daß die Kol­
lektive den Aufrur des Zentral 
komltees der KPdSU an alle 
Wähler, Bürger der UdSSR, mit 
großer Begeisterung aufnahmen. 
Als Antwort auf die Beschlüsse 
dqs Dczcmberplenums (1883) 
des ZK der KPdSU wurde unter 
Leitung der Gebietsparteiorgani­
sation allerorts ein Kampf um 
die weitere Erhöhung der Effek­
tivität und Arbcltsqualität ent­
faltet. Einen großen Beitrag 
leisten die Kollektive zur Ent­
wicklung aller Industriebran­
chen und zur Lösung der Auf­
gaben des Ix-bcnsmlttelpro- 
gramins des Landes.

Mit innerer Wärme sprachen 
Über den Dcputlertenkandldatcn 
A. M. Aidarow. Autofahrer In 
der Bauxit-Erzverwaltung. O. M. 
Onufrllewltsch, Direktor der Mit­
telschule Nr. 2. N. F. Repnlkow. 
Brigadier Im Trust ..Llssakowsk- 
rudstrol", und andere.

Wassili Petrowltscn Demlden- 
ko sprach den Wählern seinen 
Dank für das ihm erwiesene Ver­
trauen aus und versicherte, daß 
er es rechtfertigen wird.

ZELINOGRAD. Es fand ein 
Treffen mit dem Ersten Sekre­
tär des Gebietskomltecs der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
N. J. Morosow. Deputiertenkan­
didaten für den Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
vom Zellnograder ländlichen 
Wahlkreis Nr. 653. statt.

Die Verlrauensperson des De­
putiertenkandidaten A. A. Ka- 
myschny. Direktor der Spe­
zialisierten Rayonwlrtschaftsvcr- 
elnlgung Jermentau, sagte, daß 
die Dorfwerktätigen den Auf­
ruf des ZK der KPdSU an alle 
Wähler. Bürger der UdSSR, 
herzlich erwidert haben, und 
daß sie am Tag der Wahlen Ihre 
Stimmen für die Kandidaten des 
unerschütterlichen Blocks der 
Kommunisten und Parteilosen 
mit großer Begeisterung abge 
ben werden. Unter Leitung der 
Parteiorganisation. unterstrich 
der Redner, entwickeln sich In­
tensiv die Ökonomik und Kultur 
des Gebiets, vergrößert sich die 
Produktion von Massenbedarfs­
artikeln.

Vom Deputlertenkandldat.cn 
sprachen anerkennend W. I. Ka- 
tllewskaja, Kraftfahrer Im Sow­
chos ..Lenlnskl": A. I. Prinz, 
Vorsitzender des Dorfsowjets 
Pawlowka: G. M. Abdrachmano­
wa. Schäfer im Sowchos ..Koltas- 
ski". und andere.

Nikolai Jefimowitsch Morosow 
dankte herzlich für das ihm er­
wiesene Vertrauen und versi­
cherte den Wählern, daß er es 
rechtfertigen wird.

AKTJUB1NSK. Auf dem Tref­
fen der Wähler des Aktjublnsker 
ländlichen Wahlkreises Nr. 623 
mit dem Ersten Sekretär des Ge­
bietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans W. A. 
Llwenzow. Deputiertenkandidaten 
für den Unionssowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, sagte 
sein Vertrauensmann M. M. Mal- 
dybajew. stellvertretender Dirck 
tor des Chemiewerks ,.S. M. Ki­
row". daß der Aufruf des ZK 
der KPdSU an alle Wähler. Bor­
ger der UdSSR, einen neuen Zu­
strom schöpferischen und poli 
tischen Elans ausgelöst hat. Die 
Kollektive haben den Wettbe­
werb um die größtmögliche Stei­
gerung der Effektivität und Qua 
lltät der Arbeit entfaltet. Unter 
der Leitung der Parteiorganisa­
tion wird Im Gebiet um den 
maximalen Nutzeffekt aller Volks­
wirtschaftszweige gekä mpf t, 
werden die Aufgaben des Lc- 
bensmittclprogramms erfolgreich 
erfüllt.

K. Mursagalljew, Vorsitzender 
des Kolchos ..Iljltsch"; Sh. JelJu- 
bajew. Traktorist 1m Kolchos 
„Krasny Kolos"; A. M. Tscher- 
nuscheriko. Gasschweißer in der 
Bauverwaltung ..Algachlmstrol". 
und andere sprachen mit Wärme 
vom Deputiertenkandidaten W. A. 
Llwenzow.

Wassili Andrejewitsch Li- 
wenzow dankte den Wählern 
herzlich für das ihm erwiesene 
Vertrauen und versicherte, daß 
er es rechtfertigen wird.

PETROPAWLOWSK. Es fand 
ein Treffen der Wähler mit dem 
Ersten Sekretär des Gebietsko­
mitees der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans W. T. Stepanow, 
Deputiertenkandidaten für den 
Unionssowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR vom Pctronaw- 
lowsker ländlichen Wahlkreis 
Nr. 611. statt.

Sein Vertrauensmann A. D. 
Sacharow. Direktor des Sow­
chos ..Lcnlnskl". sagte, daß sich 
die Volkswirtschaftszweige des 
Gebiets unter Leitung der Par­
teiorganisation erfolgreich wei­
terentwickeln. Der Agrar-Indu­
strie-Komplex erstarkt, die Pro­
duktion von Massenbedarfsar­
tikeln nimmt zu. wie es die Bc 
Schlüsse des Dczcmberplenums 
(1983) des ZK der KPdSU for­
dern. In Erwiderung des Auf 
rufs des ZK der KPdSU an alle 
Wähler, Bürger der UdSSR 
werden die Arbeitskollektive der 
Wettbewerb um Höchstleiatl'- 
gen noch breiter entfalten.

Vom Deputlcrtenkandlda t c 
sprachen mit Wärme M. Alasov 
Mcchanpator Im Sowchos „No 
wonlkol'kl"; T. W. Icdolchano- 
nowa, Lehrerin der Mittelschule

Tokuschi: T. A. Kolesnikowa. 
Arbeiterin der Geflügelzucht­
fabrik Blschkul. und andere.

Wladimir Timofejewitsch Ste­
panow dankte den Wählern für 
das Ihm erwiesene Vertrauen und 
versicherte, daß er es rechtferti­
gen wird.

KSYL-ORDA. Es fand ein 
Treffen der Wähler des Wahl­
kreises Nr. 1-13 von Ksyl-Orda 
mit dem Ersten Sekretär des 
Ksyl-Ordaer Gebletskomltces der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans T. Jessetow statt. der als 
Deputiertenkandidat für den Na­
tionalitätensowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR registriert 
wurde. Der Vertrauensmann des 
Deputiertenkandidaten A. N. 
Kanzcw. Prorektor der Ksyl- 
Ordaer Lehrcrhochschule, berich­
tete über den Arbeitselan In den 
Kollektiven, ausgelöst durch die 
Beschlüsse des Dezemberplenums 
(1983) des ZK der KPdSU, so­
wie über die umfassende Ermitt­
lung von Reserven. Im Gebiet 
wird beharrlich an der Festigung 
der Ökonomik und der Entwick­
lung des Reisbaus gearbeitet. Der 
Redner machte die Anwesenden 
auch mit dem I-ebenslauf des De­
putiertenkandidaten bekannt. Er 
unterstrich, daß die Kollektive In 
Erwiderung des Aufrufs des ZK 
der KPdSU an alle Wähler. Bür­
ger unseres Landes, Höchst­
leistungen Im Wettbewerb anstre­
ben.

Anerkennend sprachen vom 
Deputiertenkandidaten O. Abi­
schew. Schlosser Im Bahnbe­
triebswerk: Sh. Bagissowa. Schau­
spielerin des Gebietstheaters; 
M. Kudalbergenow. Meister im 
Zellstoff- und Kartonwerk, und 
andere.

TakeJ Jessetow dankte den 
Wählern für das Ihm erwiesene 
Vertrauen und sagte, daß er es 
rechtfertigen wird.

ALMA ATA. Es fand ein Tref­
fen der Wähler des Wahlkreises 
Nr. 620 von Talgar. Gebiet Al­
ma-Ata. mit dem Deoutiertenkan 
dldaten für den Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
der Facharbeiterin V. W. Dere- 
Jewa aus dem Sowchos ..Dshety- 
genski" statt.

Die Vertrauensperson des Dc- 
putlertenkandldaten — der Ober­
tierarzt des Sowchos A. T. As 
karbekow—sprach von dem neuen 
Aufschwung der politischen und 
Arbeitsaktivität, den der Aufruf 
des ZK der KPdSU an alle Wäh­
ler. Bürger der UdSSR, den 
Wettbewerb um die erfolgreiche 
Erfüllung der Aufgaben des 
Planjahres und des gesamten 
Planjahrfünfts weiterzuentfalten, 
auslöste. In den ersten Reihen 
der Wetteifernden ist stets V. W. 
Derejewa. eine erfahrene Nach­
wuchsausbilderin. die auch ge­
sellschaftlich aktiv ist.

Mit innerer Wärme sprachen 
lom Deputiertenkandidaten die 
Melkerin G. N. Aubaklschewa 
aus dem Frunse-Sowchos, die 
Melkerin S. A. Omarowa aus 
dem Kalinin-Kolchos, die Melke­
rin A. J. Manakowa aus dem Le- 
nln-Kolchos. Rayon Enbekschlka- 
sachski, und andere.

Valentina Wladimirowna Dere­
jewa dankte den Wählern für 
das Ihr erwiesene Vertrauen und 
versicherte, daß sie es rechtfertl 
gen wird.

KARAGANDA. Herzlich ver­
lief das Treffen der Wähler mit 
dem Deputiertenkandidaten für 
den Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR im Kara- 
gandaer Lenln-Wahlkrels Nr. 632
— der Mechanisatorln N. Kabdi- 
karlmowa aus dem Sowchos 
..Perwomajskl". Die Vertrauens­
person des Deputiertenkandidaten
— Sch. Madljew. Leiter einer 
Baubrigadc im Sowchos ..Perwo­
majskl", sagte, daß N. Kabdlka- 
rlmowa eine erfahrene Izhrmel- 
sterln und Schrittmacherin des 
Wettbewerbs ist. Der Aufruf an 
alle Wähler. Bürger der UdSSR 
hat neuen politischen Auf­
schwung und das Bestreben aus­
gelöst. mit noch größerem Ef­
fekt zu arbeiten.

Die Redner — der Mechani­
sator des Sowchos ..Perwomal- 
skl" U. Achmetowa, der Mecha­
nisator des Sowchos „Klrglslja" 
G. I Wasslltschenko, der Direk­
tor der Mittelschule A. Aubakl- 
row und andere sprachen eben­
falls anerkennend vom Deputier­
tenkandidaten.

Nurbakyt Kabdlka r I m o w a 
dankte den Wählern für das ho­
he Vertrauen und versprach, es 
zu rechtfertigen.

DSHESKASGAN. Auf dem 
Treffen der Wähler des Wahlkrei­
se« Nr. 630 von Dsheskasgan 
mit A. Kussainow. dem Depu­
tiertenkandidaten für den Unions­
sowjet des Obersten Sowjets der 
I dSSR und Brigadier der Elek- 
'rolyscarbeiter im Bergbau- und 
Hüttenkombinat von Balchasch. 
informierte die Vertrauensperson 

der Meister dieses Kombinats 
Sh. Belssow — die Anwesenden 
über den lybenslauf A. Kusfal- 
nows. eines Schrittmachers Ith 
Wettbewerb, Lehrmeisters der 
Jugend. Der Redner forderte auf, 
in Erwiderung des Aufrufs des 
ZK der KPdSU an alle Wähler. 
Bürger der UdSSR einmütig für 
die Kandidaten des unersehüt 
terllchen Block« der Kommunl- 
«ten und Parteilosen zti stim­
men.

Die Teilnehmer des Treffens 
- der Elektroschlosser der Kup­

ferhütte M. O. Achlmenko. de.- 
Direktor des Ra1cha«cher Wär­
mekraftwerks B. N. Dju. die 
Lehrerin der Mittelschule Nr. 7 
in Rayon Priosjorny N. Daklmo- 
•va und andere — charakterisier- 
‘en den Denutfertenkandldaten 
■benso herzlich.

Amangeldy Kussainow dankte 
'cn Whhlem für das Vertrauen 
und versicherte, daß er alle Kräf­
te aufbieten wird, um es zu 
'■echtfertigen. (KasTAO)

Nukleare Cefahr muß
abgewendet werden

Kommentar

Im Zeichen eines verstärkten 
Kampfes für den Weltfrieden, 
für sozialen Fortschritt und de 
mokratische Umgestaltungen in 
Luxemburg, für Festigung der 
Internationalen proletarls c h e n 
Solidarität. In einer Atmosphäre 
der unerschütterlichen Einheit und 
Geschlossenheit der Reihen der 
Partei hat In der luxemburgi­
schen Stadt Esch der XXIV. Par­
teitag der Luxemburgischen Kom­
munistischen Partei stattgefun­
den.

Auf dem Forum der luxembur­
gischen Kommunisten wurden 
mehrere bedeutsame Dokumente 
angenommen. In der allgemeinen - 
Resolution „Kommunisten für 
soziale Gleichheit, für ein fried­
liches und demokratisches Lu­
xemburg!" wird eine tiefschür­
fende marxistisch-leninistische 
Analyse der derzeitigen gespann­
ten und komplizierten Intcrnatlo 
r.alen Situation vorgenommen Es 
« Ird unter anderem fcstgestellt. 
daß die Vereinigten Staaten und 
die anderen NATO-Länder das 
Wettrüsten einpeitschen, ihre Mi­
litärhaushalte hochschrau ben 
und sich zum Ziel setzen, über

Ernste Absichten
an den Tag legen

Reihe an

Die Genfer Abrüstungskonfe­
renz — so wird Jetzt der seit 
mehr als 20 Jahren bestehende 
Genfer Abrüstungsausschuß be­
zeichnet — hat in all diesen Jahren 
bewiesen, daß sie als ein wirk­
samer Mechanismus internationa­
ler Verhandlungen zu Fragen 
der Begrenzung der Rüstungen 
und der Abrüstung betrachtet 
werden kann. Unter aktiver Mit­
wirkung des Ausschusses wurden 
solche bedeutende Dokumente 
wie der Vertrag über das Ver­
bot von Kcrnwaffenver-uchen in 
der Atmosphäre, Im Weltraum 
und unter Wasser, der Vertrag 
über die Nlchtweltervcrbreitung 
von Kernwaffen. der Vertrag 
über das Verbot der Stationie­
rung von Kernwaffen und ande­
ren Massenvernichtungswaffen 
auf dem Meeresgrund und Oze­
anboden und in deren Unter­
grund. die Konvention Ober das 
Verbot der Entwicklung. Her­
stellung und Lagerung von bakte­
riologischen (biologischen) und 
Toxinwaffen und über ihre Ver­
nichtung sowie eine " " 
derer ausgearbeitet.

Eine Anerkennung der Ver­
dienste des Abrüstungsausschus­
ses war die Erweiterung der Zahl 
seiner Mitglieder von 18 auf 10.

Am Genfer Forum nehmen 
Jetzt die fünf kernwaffenbesit­
zenden Mächte, alle militärisch 
bedeutenden Länder und zu­
gleich aut einer ausgewogenen 
Grundlage die drei wichtigsten 
Ländergruppen — die sozialisti­
schen. die kapitalistischen und 
die nichtpaktgebundenen — teil. 
Neben den Mitgliedsländern 
Ist Jedes Land der Welt be­
rechtigt. seine Vorschläge zu 
unterbreiten und an Ihrer Erör­
terung auf der Konferenz teil­
zunehmen.

Der praktische Beitrag des 
Genfer Organs könnte aber noch 
größer sein. Seit vielen Jahren 
stehen auf seiner Tagesordnung 
so bedeutsame Fragen wie Ver­
hinderung eines Kernwaffenkrlc- 
ges, Einstellung des nuklearen 
Wettrüstens und Abrüstung, voll­
ständiges und allgemeines Ver­
bot der Kernwaffenversuche, Ge­
währleistung von Sicherheltsga- 
rantlen für die Länder, die kei­
ne Kernwaffen besitzen. Verbot 
der chemischen, der Neutronen 
und der radiologischen Waffen 
usw.

Eine Vereinbarung zu diesen 
Fragon wird vor allem durch die 
obstruktionlstlsche Haltung der 
Vereinigten Staaten verhindert, 
die nach dem Einzug der Rea­
gan-Administration lm Weißen

Erklärung
lm Zusammenhang mit deu Ur­

teilen. die in Prozessen in Teheran 
gegen eine Gruppe von Mitglie­
dern der Tudeh-Partei gefällt 
wurden, hat das ZK dieser Partei 
folgende Erklärung abgegeben:

Die Gerichtsbehörden Irans, die 
die Juridischen Normen, die Prin­
zipien der Rechtssprechung und 
die Festlegungen der Verfassung 
der Islamischen Republik verletz­
ten. haben eine große Gruppe ira­
nischer Patrioten abgeurleiit. Sic 
gaben bekannt, daß gegen 87 vo" 
den 101 angeklagten patriotisch 
gesinnten Offizieren und Mitglie­
dern der Tudeh-Partei Irans Ur­
teile gefällt wurden. Sechs Per­
sonen wurden zu lebenslanger Har 
und die anderen zu verschied- - 
Gefängnisstrafen — zwischen 
und 30 Jahren —. drei unter ihn 
zu einem Jahr Gefängnishaft. > 
urteilt.

Einstwelle Ist das Schicksal v.
11 Opfern des herrschenden Regi- 
in»« unbekannt. Man kann annch- 
• daß ihr Leben in Gefahr ist.

Die Vertreter der reaktionären 
I Kreise, die diese grausamen Urtei- 
I le fällten, haben ein weiteres Mal 

die Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft militärische Über 
legenhell zu erlangen. Die Mi­
litarisierung Luxemburgs sei zum 
Bestandteil der gefährlichen at­
lantischen Strategie geworden, 
die auf Stationierung neuer Ar­
ten und neuer Systeme von Rü­
stungen. darunter nuklearen, In 
Westeuropa gerichtet ist. In die­
ser Situation gewinne die Vor 
Stärkung des Kampfes der Völ­
ker für den Frieden besondere 
Bedeutung. Die Friedensbewe­
gung in Europa nehme ununter 
brochen an Breite zu und gewin­
ne immer mehr an Kraft und Ein 
fluß.

Wie In der vom Partei­
tag der luxemburgischen Kom­
munisten angenommenen Re­
solution betont wird. Ist 'm We­
sten die Friedensbewegung zu ei­
nem Verbündeten der sozialisti­
schen Länder in ihrem Kampf 
für Frieden und Festigung der 
Sicherheit der Völker auf un­
terem Planeten geworden und 
hat gemeinsame Interessen er­
langt.

Die Luxemburgische Kommu­
nistische Partei stellt sich zum

Haus verstärkt wurde. Die USA. 
die die Illusion von Verhandlun­
gen im Abrüstungsausschuß eben­
so wie In anderen Foren nähr­
ten. betrieben in Wirklichkeit 
Kurs auf Eskalation der Aufrü­
stung, auf Schüren von Span­
nung in verschiedenen Regio­
nen der Welt. Recht bezeich­
nend Ist in dieser Hinsicht, daß 
die USA auf der Jüngsten Ta­
gung der UNO-Vollversammlung 
lediglich eine der 17 wichtigsten 
Resolutionen über die nukleare 
Abrüstung unterstützt haben.

Die Forderung, die Verhand­
lungen aus einer Sackgasse zu 
führen, haben lm vergangenen 
Jahr die Staats- und Regie­
rungschefs der nichtpaktgebun­
denen Länder auf Ihrer Konfe­
renz in Delhi erhoben. Die 
XXXVIII. Tagung der UNO- 
Vollversammlung hat den Ab­
rüstungsausschuß aufgefordert, 
die Arbeit zu aktivieren und ein 
Maximum von Anstrengungen an 
den Tag legen, um In kürzester 
Frist konkrete Ergebnisse zu 
den erstrangigen Fragen der Ta­
gesordnung herbeizuführen. Sie 
erinnerte erneut an die Aufgabe, 
ein umfassendes Abrüstungspro­
gramm auszuarbeiten und verlieh 
Ihrem Wunsch Ausdruck, daß 
ihr ein entsprechender Entwurf 
dieses Dokuments in den näch­
sten Jahren vorgelegt wird.

Umfassende Billigung der in­
ternationalen Öffentlichkeit fan­
den die neuen Friedensinitiativen 
der Sowjetunion urd anderer so­
zialistischer Länder, von denen 
die wichtigsten der Verzicht der 
Staaten auf Ersteinsatz von Kern­
waffen. gegenseitige Verpflich­
tung. gegeneinander keine Mili­
tärgewalt clnzusetzen. Einfrie­
ren der nuklearen Rüstungen. 
Verhinderung des Wettrüstens Im 
Weltraum sind. Die sowjetische 
Führung hat zugleich ein wei­
teres Mal Ihrer Bereitschaft Aus­
druck verliehen, Jede reale Chan­
ce für Verhandlungen zu nut­
zen. die praktische Verclnbarun 
gen über eine Begrenzung und 
Reduzierung der nuklearen Rü- 
■ tungen auf der Grundlage des 
Prinzips der Gleichheit und der 
gleichen Sicherheit zum Ziel ha­
ben würden.

Jetzt sind die USA und deren 
NATO-Verbündeten am Zuge, Sie 
I ragen die Verantwortung für 
die derzeitige ernste Verschlech­
terung der Internationalen Lage. 
Sie sollten nicht verbal, wie dies 
bisher Washington getan hat, 
sondern In der Tat ernste Ab­
sichten. Verhandlungen zu füh­
ren, an den Tag legen.

des ZK der Tudeh-Partei Irans
in der Praxis ihren blinden Haß 
gegen die ehrlichen Kämpfer für 
Unabhängigkeit. Freiheit und so­
ziale Gerechtigkeit bewiesen Selbst 
die unvollständigen, sorgfältig re­
digierten Mitteilungen der offiziell 
erlaubten Zeitungen enthalten Hin­
weise darauf, daß die Führer des 
islamischen revolutionären Tribu­
nal.« der Streitkräfte keine über- 
zeugend 'n. authentischen Beweise 
für die „Verbrechen" beibringen 
konnten, die den Angeklagten 
"rundlo' zugeschriehen werden 
Der Gerichlsvorsltzcnde und der 
Staatsanwalt, die zu verschiedenen 
Erfindungen griffen, unternahmen 
"icht wenige Anstrengungen, um 
’ie ..Verbrechen" zu beweisen, die 
’i- Angeklagten nicht begangen 

' -dien. Die pa'rlotlscll gesinnten 
'ffizicrc haben Jedoch trotz des 

' rlsniellosen Druckes, dem sic Im 
• erlauf der Untersuchung «ti«oc- 
s'tzt waren, die von der CIA fa­
brizierten Anschuldigungen ent- 
-ebieden r-.ii ückgcwlesen, Spionage 
betrieben und den Sturz des herr- 
--eilenden Regimes vorbereitet zu. 
haben.

Die Ausnutzung von Angeklag­
ten als Zeugen Im Verlauf der Un­

Ziel, die Friedensbewegung im 
l.ande zu aktivieren und auf Na­
tionalisierung der Hüttenindu­
strie. dieses bedeutendsten Zwei­
ges der nationalen Wirtschaft, 
hinzuwirken, die Formen und 
Methoden der Arbeit der Kom­
munisten zu vervollkommnen, 
noch schöpferischer den Marxis­
mus-Leninismus '
anzuwenden, I 
Schichten der

in der Praxis
in Immer neue

________ __: Arbeiterklasse 
vorzudringen,__ die Arbeit unter
den Jugendlichen und In den
örtlichen Machtorganen zu akti­
vieren und auf Erfolge bei den 
bevorstehenden Wahlen hinzu- 
wirken.

Der Parteitag billigte die Rc- 
olutlon „Solidarität mit den 

1 ämufenden Völkern der Welt". 
In der die luxemburgischen Kom­
munisten Ihre uneingeschränkte 
Unterstützung für den gerech­
ten Kampf für nationale Befrei­
ung. nationale Souveränität und 
sozialen Fortschritt der Völker 
Lateinamerikas, des Mittleren 
und Nahen Ostens. Südafrikas, 
Indochinas und aller asiatischen 
Völker zum Ausdruck bringen.

Die Delegierten des Parteita­
ges wählten ein neues Zentral­
komitee der Luxemburgischen 
Kommunistischen Partei. ' ' 
der anschließenden ersten 
nartagung des ZK der 
wurde zu ihrem Vorsitzenden 
erneut Rene Urbans gewählt.

Auf 
Plc- 

Partei

Zu den wichtigsten Zielen der 
Aprilrcvolution in Afghanistan ge­
hört auch die grundsätzliche Umge­
staltung des Systems der Volks­
bildung.

Zur Zeit ist im Lanae. wo vor 
fünf Jahren 90 Prozent der Be­
völkerung weder lesen noch schrei­
ben konnten, ein breites Kett von 
Elementar- und Mittelschulen, tech­
nischen Berufs- und Hochschulen 
geschaffen worden. Den Unterricht 
in vielen Lehrgängen erteilen frei­
willig Mitglieder der Demokrati­
schen tugendorganisatinn Afghani­
stans.

Unter ihnen sind auch die jungen 
Enthusiasten Lailuino Rosiker und 
Lailumo Furutan (im Bild) aus der 
Stadt Masar-l-Scharif

Foto: TASS

Egoistische
Die egoistische Politik der 

Vereinigten Staaten auf dem Gc 
biet der Finanzen und der Wirt 
schäft, die den westeuropäischen 
Ländern Schaden zufügt, hat de • 
französische Präsident Franco) 
Mitterrand kritisiert. In einem 
interview des niederländischer. 
Rundfunks, das am Vortage de 
Staatsbesuchs des französische.' 
Präsidenten in den Niederländer 
ausgestrahlt wurde, hob er die 
wechselseitige Abhängigkeit de 
Vereinigten Staaten und West­
europas, so auf währungspollti 
sehen Gebiet und Im Handel, be­
vor. Mitterrand sagte Im III’ 
blick auf die künstlich zu ho< 
gehaltenen Bankdlskontsätzo I 
den Vereinigten Staaten sowi 
den zu hohen Wechselkurs de 
Dollars, daß „dlo Vereinigter 
Staaten in der Tat so etwas wie 
einen Handelskrieg führten, des- 

tersuchung stehl In kraßem Wider­
spruch zu den juristischen iind mo­
ralischen Normen und ist rechts­
widrig auch vom Standpunkt des 
Sclierlnt-Rcchlcs, auf das sich die 
Führer der Islamischen Republik 
berufen. Die Tatsache, daß sic da­
zu schritten, zeigt mit aller Deut­
lichkeit. daß die Regioriingskrcisc 
Irans entgegen ihren großspurigen 
Erklärungen keine Indizien besa­
ßen, um die von ihnen 'erhobenen 
unbegründeten Anschuldigungen zu 
beweisen. Eben deshalb waren »le 
liemüht. im Verlauf der Untersu­
chung die sogenannten „Beweise" 
von den Angeklagten zu erzwingen, 
die sich im Gefängnis befanden 
und grausamen physischen und 
moralischen Folterungen ausgesetzt 
waren. Die Anwendung solcher vor- 
wcrffichcn Methoden zeug! davon, 
daß die Anklageschrift de« Sinais- 
nnwrltcs kein Gran Wahrheit en'- 
hlelt.

Das einzige ..unentschuldbare 
Vergehen" der patriotisch gesinn­
ten Offiziere und Mitglieder der 
Tudeh-Partei. die zu insgesamt 
mehr als 700 Jahren Gefängnlshaft 
verurteilt worden «ind. besieht, wie 
sie selbst vor dem Militärgericht 
erklärt haben, darin, daß sie die

Der erste Monat des neuen 
Jahres hat gezeigt, daß die Be­
wegung gegen die von Washing­
ton entfesselte neue und beispiel­
lose Runde des Wettrüstens, für 
die Verhinderung einer nuklea­
ren Katastrophe und gegen die 
Stationierung neuer amerikani­
scher Erstschlagsraketen in Euro­
pa nicht an Kraft verliert. Die 
dieser Tage in Westberlin ab­
gehaltene außerordentliche Ta­
gung des Präsidiums des Welt­
friedensrats hat an alle Friedens­
kräfte der Welt den Appell ge­
richtet, den Kampf gegen die 
Pläne der Washingtoner nuklea­
ren Paranoiker zu aktivieren und 
mit noch größerer Entschlossen­
heit auf Einstellung einer weite­
ren Stationierung sowie den Ab­
bau der bereits aufgcstclltcn 
amerikanischen Raketen hinzu- 
wirken.

Fast zur gleichen Zelt hat In 
Washington die Jahreskonftrenz 
einer der einflußreichsten Frie­
densbewegungen der Vereinigten 
Staaten. der Bürgerinitiative 
„Arzte im Kampf für soziale Ver­
antwortung" stattgefunden. 
rund 30 000 amerikanische 
dlzlner vereinigt. Diese
gänPatlon stellt sich
Ziel, der Bevölkerung 
Landes die verheerenden 
gen eines nuklearen Krieges 
Augen zu führen und die USA- 
Bürger zum Kampf gegen das 
Wettrüsten zu mobilisieren.

Die Öffentlichkeit. die sich 
der nuklearen Gefahr Immer 
mehr bewußt wird. wird sich 
natürlich gegenüber diesen Ap­
pellen nicht taub verhalten. In 
mehr als 500 Städten der Bun­
desrepublik Deutschland haben 
am 30. Januar Massenkundgcbur 
gen. Demonstrationen. FakelzC- 
ge : tattgefunden. die dem Tag 
des W'"’rstands gegen die Sta- 
tlonic.uii" amerikanischer Pc- 
shlng-Raketen und Tcrr.al.r-/ 
und dem Frieden galten. Soml 
wurde In der BundesrenuMI1’ 
Deutschland das „Antiraketen­
jahr 1984” eingeleitet. Anti­
kriegs- und Antirak'etenmanJfe-

die 
Mc- 
Or 

zum
des 
Fol

i vor

Haltung

davor, daß 
Art ..Frei- 

dlo aus- 
Vordrlngon

ren Folgen sich auf Europa 
schwer auswirken" und rach sei 
ner Auffassung „die USA mo.- 
:on stärker als gestern versucht 
•In könnten, ihre eigenen In- 

' -ressen Ober die der anderen zu 
. (eilen". Er warnte ' ' "

■ le EWG zu einer 
■andelszone” wird, 
chlleßllch für das 
merlkanischer Erzeugnisse gc- 
ffnet sein würde.

Oer französische Präsident.
■ 'er die westeuropäischen Liln 
'-r ayfforderto, wirksame Maß­
ahmen zur Korrektur dieser I.n- 
c zu ergreifen. betonte, daß 
man sich nicht auf das Lamen- 
leren und Klagen oder auf das 
Infache Fest-tellen von Tatsa- 

•hon l:e?chri!"Fen darf, sondern 
'laß vielmehr Zusammenschluß 
und Handeln erforderlich sind". I

Revolution verteidigt und ,für die 
Befreiung der unterdrückten Mas­
sen gekiimpft haben Jetzt wissen 
die Völker Irans und der ganzen 
Welt wohl, daß in der islamischen 
Republik Iran vor Gericht faktisch 
die .«ozlal-ökonomfschcn und politi­
schen Ansichten und Überzeugun­
gen stellen, die von den Mllglie- 
'lern der Tudeh-Partei vertreten 
werden.

Die herrschenden Kreise der ls- 
lamlsclien Republik, die auf dem 
Gebiet der Innen- und AuOcnoolitlk 
eine Rcchtswendc vollführt haben, 
haben die Ziele der Revolution von 
Bahman 1357 (Februar 1979) ver­
würfen. Um sich dem aggressiven 
amerikanischen Imperialismus an- 
zunähern. griffen sic zu einem poli­
tischen Abenteuer, das in der mo­
dernen Geschichte von Tran nicht 
•cincsglelchen hat.

Der objektive Inhalt dieses poli- 
'Ischen Abenteuers besieht darin, 
daß sich die ungehemmte Propa­
ganda der iranischen Behörden ge­
gen die Sowjetunion, die ein unmit­
telbarer Nachbar und naher Freund 
der Volker unseres Lande« ist. ei­
gentlich mit der Politik des Anti­
sowjetismus deckt, die von P. Rea­
gan betrieben wird. Das steht aber 

Stationen haben lm Januar auch 
In Frankreich. in Italien, in 
Großbritannien und in anderen 
Ländern stattgefunden.

Mit großem Interesse hat-die 
westeuropäische Offentllcbljelt 
Im vergangen Jahr das Buch 
„Generäle gegen Aufrüstung" 
aufgenommen, dessen Verfasser 
zwölf Generäle und Admirale 
a. D. in einer Reihe der NATO- 
Länder sind, die in der Ver­
gangenheit In verschiedenen 
Strukturen der Mitgliedsländer 
des Nordatlantlkblocks wichtige 
Posten Innehatten und mit den 
aggressiven Plänen und Doktri­
nen des Blocks gut vertraut sind. 
Die Kompetenz dieser Personen 
In den Mllltärangelegenhelten 
der NATO verleiht ihren Äuße­
rungen noch höheres Ansehen 
und Glaubwürdigkeit.

Die Verfasser des Buches zei­
gen in einer überzeugenden 
Welse, daß die Stationierung 
neuer amerikanischer Raketen 
in Westeuropa die Lage auf dem 
Kontinent destabilisiert, die Ge­
fahr eines nuklearen Krieges 
vergrößert und die Westeuropäer 
zu Geiseln Washingtons macht. 
Die Völker und Regierungen der 
Länder, In denen diese Raketen 
stationiert werden, sind eigent­
lich des Stimmenrechts in der 
wichtigsten Frage — sein oder 
nicht sein — beraubt, denn die 
Entscheidung über den Start 
der neuen Raketen ist faktisch 
ein Vorrecht des Weißen Hau­
ses. In dem Buch . werden das 
Abcnteuertum der USA-Admi­
nistration veranschaulicht, das 
auf Gewalt, auf Erlangung mili­
tärischer Überlegenheit und auf 
einen „siegreichen Krieg" gegen 
die sozialistischen Länder cetzt.

Die Schlußfolgerungen der 
Verfasser des Buches werden 
'urch die ganze Politik der Rca- 
an-Admlnirtratlon bestätigt, die 

’-inter der verlogenen Ma*KC von 
ü lcdfertlgkclt " den M*iitär- 
•■u-balt weiter mifblliht und die 

Waffenarsenale aufstockt.

Wladimir SEROW

Neue 
Provokation

Als eine massive Einmischung 
in die inneren Angelegenheiten des 
souveränen Polen wertet die polni­
sche Zeitung „Trybuna Ludu'* die 
neue Provokation’ gegen die VR 
Polen.' die von den Regierungskrei­
sen der Bundesrepublik angezettelt 
wurde. Die Vertreter der CDU/CSU 
haben dein europäischen Parlament 
die Frage nach der „Lage der 
deutschen Minderheit auf dem Ter­
ritorium Polens" zur Diskussion 
vorgelcgt, schreibt die Zeitung, in 
einer im voraus fabrizierten Reso­
lution. die zur Abstimmung durch 
die Abgeordneten dieses Parlaments 
vorgelcgt wurde, wird Polen einer 
„Verletzung der Menschenrechte" 
beschuldigt, werden ihm neue poli­
tische und ökonomische „Sanktio­
nen" angedroht.

Als Signal für offene revanchi­
stische Ansprüche diente die kürzli­
che Hetzrede des Staatsministers 
im Auswärtigen Amt der Bundes­
republik A. Mertes, der von „Rech­
ten der Deutschen auf polnischem 
Territorium" sprach. Von diesem 
Augenblick an wurden die „Rechte 
der Deutschen" zur Lieblingsmelo- 
die der Führer der Revanchisten, 
die auf ihren Zusammenrottungen 
die ..Rückgabe der östlichen Ter­
ritorien" fordern. Diese wahnwit­
zigen Ideen werden auch nunmehr 
ui den Reden von Vertretern der 
Rcoicrungskreise der Bundesrepu­
blik vertreten, was davon zeugt, 
daß in Bonn ein offizielles politi- 
«ches Programm zur Zerstörung 
des Dialogs und der Abkommen 
\orliegt, di» in den Beziehungen 
zwischen den sozialistischen Län­
dern und der Bundesrepublik in den 
70er Jahren erzielt wurden.

Die Geheimdienste der NATO- 
Länder, die den westdeutschen Re- 
viircbistcn in die Hände spielen, 
sind bestrebt. die staatlichen 
Grundfesten tn der VR Polen zu 
untergraben. Stil 1980 führt das 
' ATO-Knmmando regel mäßig 
Stabsinanüvcr durch, in deren Ver­
blut Verfahren zur Besetzung pol­
nischen Territoriums erprobt wer­
den.

zutiefst im Widerspruch mit den 
Interessen Irans

Die Maßstäbe der Aktivitäten der 
reaktionären Kreise, die zu einer 
Tragödie führen, werden mit jedem 
Tag umfassender. Tausende von 
Mitgliedern der Tudeh-Partei befin­
den sich nach wie vor in Gefäng­
nissen der Islamischen Republik, 
wo sie gefoltert werden. Entspre­
chend einer Erklärung der Gerichts­
behörden sollen 2ö0 Personen von 
dieser Zahl demnächst vor Gericht 
gestellt werden. Es wird in dem 
Gefängnis Evin. einer verhängnis­
vollen Fnllerstättc abgclialten. das 
von dem gestürzten Schah-Regime 
überliefert worden ist. Gerade dort 
haben die Schlächcr des berüchtig­
ten Schah-Gehehndien«!cs Savak 
Mitglieder der Tudeh-Partei und 
andere Freiheitskämpfer gefoltert 
und ermordet.

Das ZK der Iranischen Tudeh- 
Partei verurteilt entschieden das 
unmenschliche und gesetzwidrige 
Vorgehen der Gerichtsbehörden der 
islamischen Republik und fordert 
alle fortschrittlichen Kräfte und die 
ehrlichen Menschen in der ganzen 
Well auf. Ihre Protcststimme gegen 
die von den Militärgerichten gefäll­
ten brutalen Urteile und gegen die 
Repressalien gegenüber den Patrio­
ten und Kämpfern für Unabhän­
gigkeit. Freiheit und soziale Ge­
rechtigkeit zu erheben.

Deputlertenkandldat.cn
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h^^hnmer bereit!
Für untere jungen Le ter

/iS Wir wollen nicht unter 
m dem Damoklesschwert leben
Zum Tag des jungen Antifa­

schisten zeichneten wir verschie­
dene Plakate und veranstalteten 
ein Solidaritätsmeeting. Auf dem 
Meeting sprach man viel über 
die Gefahr des Nuklearkrieges, die 
allen Kindern der Welt seitens der 
Militaristen droht. Wir wollen 
keinen Krieg, das wissen alle 
Menschen guten Willens in der

Aufschlußreiches Treffen
Für Jungen, die vor dem Armee­

dienst stehen, wurde in unserem 
Dorf Batamschinsk eine „Univer­
sität junger Kämpfer“ gegründet. 
Hier werden sie mit den Pflichten 
des Soldak?n vertraut gemacht.

Vor kurzem wurden auch wir 
Mädchen zum Unterricht an der 
Universität eingeladen. Zu uns 
sprach der Vorsitzende des Vetera­
nenrats des Rayons Leonid Kuli­
baba. Er erzählte über die Vor- 
uhd Kriegsjahre, über, seine

Vor der Reise
Bald sind die Ferien da. Die 

Kinder, die schon lange auf die 
Reise zu den Großeltern gewartet - 
haben, umringen eines Abends ih­
re Mutter: „Wann fahren wir?"

Die Mutter überlegt: „Genau 
kann ich es nicht sagen.’*

„Warum?“ wollen sie ^SSéh.
„Wir haben uns noch nicht vor. 

bereitet.“
Die Kinder blicken Mutter ver­

wundert an.
„Ja, so ist es“, möchte sie ihre 

Kinder beruhigen. „Wir müssen 
uns vorerst alles gut überlegen, 
was auf die Reise mitzunehmen 
ist.?

.^Braucht man dazu Zeit?“
„Zu allem braucht man Zeit, 

auch zum Denken, wenn man was 
Ordentliches machen will. Eigent­
lich habe ich schon ein wenig dar­
über nachgedacht. Dir, Lena, muß 
ich ein neues Kleid nähen, dir. El­
la. einen Mantel kaufen. Vitja 
muß neue Schuhe haben."

„O, das dauert lange.“
„Gar nicht lange, aber das ist 

noch nicht alles, um reisefertig zu 
seih.“

„Was noch?“
„Mit leeren Händen soll man 

nicht zu Gast kommen, also müs­
sen wir Geschenke mitbringen.“

„Geschenke sind doch schnell 
gekauft“ fällt Lena ihr ins Wort.

„Das schon, aber für Opa und 
Oma ist es viel wichtiger, wenn ihr 
sie selber macht, dann ist-es eine 
wahre Freude für sie. Was könnte 
man tun? Ich glaube. Vitja kann 
unser Haus malen; Lena näht 
Großmutter eine Schürze. Soviel 
hast du doch schon in der Schule 
gelernt, nicht wahr?"

Sie nickt.
„Ella strickt geschickt, mag sie 

Großvater warme Socken strik- 
ken."

„O, das mache ich.“
„Brauchst du dazu mehr als ei­

ne Woche?“
„Nein, die strick ich in drei Ta­

gen.“
/Hutter setzt das Gespräch fort: 

„ihr habt gut gelernt, da braucht 
ihr euch vor den Großeltern nicht 

Welt. Deshalb zeichnen wir Plaka­
te und sammeln Unterschriften für 
den Frieden. Ich malte eine Blu­
menwiese und eine schwarze Bom­
be, die diese Wiese vernichten 
kann. Ich durchkreuzte die Bombe 
mit zwei blutroten Strichen. Wir 
wollen nicht immer unter dem Da­
moklesschwert leben und stets 
Rücksicht auf die Gefahr nehmen. 
Wir wollen jeden Tag ruhig zur

Kampfgenossen. die von den 
Schlachtfeldern nicht mehr zurück­
gekehrt sind...

Genosse Nikolai Sjatko gratu­
lierte unseren Jungen zum bevor­
stehenden Armeedienst und sagte, 
es sei eine Ehre, seine Heimat zu 
verteidigen und ihr zu dienen. „Es 
ist keine leichte Sache, auch kein 
leichtes Leben in der Armee, aber 
wenn man alle Forderungen flei­
ßig erfüllt, ist es halb so schwer.

zu schämen, das ist auch noch ein 
wichtiges Geschenk. Und noch 
eins. Habt ihr Großmutter ge­
schrieben, daß wir jetzt kommen 
wollen?“

Die Kinder blicken sich fragend 
an. Niemand hatte geschrieben. 
Vitja fragt: „Wozu denn auch noch 
schreiben? Das kann eine schöne 
Überraschung werden!“

„Den Großeltern eine freudige 
Überraschung zu bereiten. ist 
schön, aber man muß sie doch da­
von rechtzeitig in Kenntnis setzen, 
damit sie sich darauf einrichten 
können."

Wieder schauen sich die Kinder 
fragend an: Wer soll den Brief 
schreiben?

Vater kommt ihnen zu Hilfe: 
„Das muß der Älteste tun, also 
du Vitja“

Vitja reißt sofort ein Blatt aus 
dem Heft.

„He, he!“ ruft Vater, „so geht 
das nicht; Auf solch einem Blatt 
zu schreiben ist eine Schande. Da­
zu gehört besonderes Briefpapier.“ 

„Ich habe keins.“
„Das mußt du dir besorgen. 

Merk dir das!“
Vater nimmt aus dem Schreib­

tisch einen Bogen Papier und gibt 
es Vitja.

Als der Brief fertig ist, gibt Vi­
tja ihn dem Vater.

„Du schreibst ja nur an Groß­
mutter. So geht das nicht. Was 
wird Großvater sagen? Er wird 
denken, daß wir ihn ganz verges­
sen haben."

„Warum? Großvater kann den 
Brief ja auch lesen."

„Das kann er wohl, wird es aber 
nicht tun, weil der Brief nicht an 
ihn gerichtet ist."

„Mama Jiest ja auch deine Brie­
fe.“

„Stimmt, aber erst nachdem ich 
sie ihr gebe. Fremde Briefe liest 
man nicht.“

Vitja muß den Brief umschrei­
ben. Als er fertig ist, laufen die 
Kinder aus dem Haus, um den 
Brief in den Kasten zu werfen.

Eduard STÖSSEL 

Schule gehen und nach dem Un­
terricht sorgenlos spielen und un­
seren Lieblingsbeschäftigungen 
nachgehen.

Dreimal in der Woche besuche 
ich einen Tanzzirkel. Zur Zeit üben 
wir einen schönen Tanz ein, er heißt 
..Freundschaftstanz". Wie schön 
wäre es. wenn alle Kinder der 
Welt jiur diesen Tanz — der 
Freundschaft und Fröhlichkeit — 
tanzen könnten!

Galja BOGATSCHUK.
Schule Nr. 5

Kustanai

Faulpelzen geht es überall 
schlecht", meinte er.

Obwohl wir Mädchen auf diesem 
Treffen nur Gäste waren, haben 
wir dennoch viel Wichtiges erfah­
ren. Auch war es für uns von gro­
ßem Nutzen, hat doch fast jede 
von uns einen Bruder oder einen 
Freund in der Armee.

Zum Schluß des Treffens gab es 
einen Film aus dem Soldatenle­
ben.

Irene REGEHR.
10. Klasse, Schule Nr. 2

Gebiet Aktjubinsk

Nora PFEFFER

Die Vogelscheuche
Eine Wintegeschichte, die im Sommer beginnt

Durch die Gärten Unsres Dorfes streifen 
Spatzenscharen voller Übermut, 
wenn die Kirschen und die Pflaumen reifen, 
süß und saftig von der Sonne Glut.

Statt nach Mücken in der Luft zu haschen 
und nach Ungeziefer aller Art, 
ziehn sie vor, vom süßen Obst zu naschen, 
weil das besser schmeckt und Mühe spart.

Schlimmer würde auch mit jedem Tage 
in den Spmmergärten überall 
diese unverschämte Spatzenplage, 
und bald wären alle Bäume kahl.

wenn sich nicht sofort in jedem Garten 
Vogelscheuchen in die Höhe reckten, 
um die allerfrechsten Vogelarten 
durch ihr Äußeres zurückzuschrecken.

A

Und von einer solchen Vogelscheuche 
möchte ich euch heute nun erzählen:
Niemand aus dem ganzen Spatzenreiche 
wagte sich heran, um was zu stehlen.

Denn die Vogelscheuche, die war häßlich. 
Ihre Lumpen blähten sich wie Segel, 
klatschten an die dürren Glieder gräßlich 
und verjagten so die frechen Vögel.

Auch die Vogelscheuche war vergessen! 
Niemand dachte dran, sich zu bedanken, 
daß sie treu gewesen und verläßlich... 
Welke Blätter auf sie niedersanken.

Und es wurde kalt und immer kälter... 
Traurige Gedanken sie nun quälten, 
und sie wurde alt und immer älter, 
weil ihr Lob und Anerkennung fehlten.

A

Eines Morgens aber, in der Frühe, 
als vom Kinderlachen sie erwacht, 
riß sie ihre Augen auf mit Mühe, 
so verschneit war alles über Nacht,

Und es sprach klein Peter zu Marlene: 
„Sieh doch mal, die Vogelscheuche hier! 
Das gibt einen Schneemann, einen schönen, 
unsres Wintergartens beste Zier!“

Mitmachen kann jeder
Aüs Anlaß unseres IV. FesfJ- 

vals „Filmfrühling Drushba 1984". 
in Malchow vom 27.4—10.5.84 im 
Rahmen der „Woche der Deutsch- 
Sowjetischen Freundschaft“ in der 
DDR zu Ehren des 35. Jahrestages 
der Deutschen Demokratischen 
Republik rufen wir alle unsere 
jungen F i I m f r e unde in der 
DDR, der CSSR, Bulgarien, Un­
garn, Vietnam, der Alongoiischen 
VR zu einem Wettbewerb der 
Freundschaft auf. Diese neue 
Freundschaftsaktion dient der 
langfristigen Vorbereitung des 40. 
Jahrestages der Befreiung vom 
Faschismus durch die ruhm­
reiche Sowjetarmee, dem UNO- 
Jahr der Jugend und den XII. 
Weltfestspielen der Jugend und 
Studenten in Moskau. Zu den XII. 
Weltfestspielen in Moskau werden

Noch ein Schritt näher
In Zelinograd ging das Ge­

bietsfinale des Turniers um den 
Preis des Klubs „Goldene Schei­
be" zu Ende. 140 junge Hockey: 
Spieler aus 9 Mannschaften von 
Zelinograd. Stepnogorsk, Makinsk 
und Atbassar trafen sich im Sta­
dion „Energija". Sieger wurde die 
Mannschaft „Fackel", der ältere 
Jungen aus der Mittelschule Nr. 14 
angehörten. Der Hofklub „Sput­
nik“ aus Stepnogorsk war der 
zweitbeste; die dritte war die 
Mannschaft „Altair" aus Atbassar.

Der Trainer des Hofklubs „Stroi­
tei“ Sergej Dementjew kam mit 
seiner Mannschaft auf die höchste 
Stufe des Siegespodestes in der 
mittleren Altersgruppe. Die zwei­

wir eine Auswahl der besten Arbei­
ten aus allen Teilnehmerländern 
an den Leninschen Komsomol. Or­
ganisationskomitee der Weltfest­
spiele, nach Moskau entsenden.

Wir stellen Euch 1984 folgende 
Aufgaben zur Wahl:

1. Wir malen für den Frieden.
2. Wer bastelt das beste Souve­

nir für Freundschaft und Solidari­
tät?

3. Mein schönstes Filmerlebnis.
4. Wer malt oder bastelt die 

schönste Matrjoschka?
5. So würde ich ein Filmplakat 

gestalten.
Die besten Arbeiten werden 

prämiert. Außerdem werden die 
besten Arbeiten, nach Themen 
geordnet, zu Wanderausstellungen 
..Galerien der Freundschaft" zu­
sammengestellt. Ein Teil der ein­

ten in dieser Altesgruppe waren 
die Hockeyspieler der Mittelschule 
Nr. 2 aus Makinsk. Die Mann­
schaft des Hofklubs „Iskatei" von 
Zelinograd mußte sich diesmal mit 
dem dritten Platz begnügen. Ihre 
Landsleute aus dem Hofklub „Ju- 
tiost“ waren Spitze in der jüngsten 
Altersgruppe. Man muß sagen, 
daß die Hofklubsmannschaften auf 
diesem Turnier vortreffliche Vor­
bereitung zeigten. Unter den jüng­
sten war der Hofklub „Drushba" 
aus Stepnogorsk der zweit- und 
„Fackel“ aus Atbassar der dritt­
beste.

Pjotr ALEXANDRENKO, 
Abteilungsleiter im Gcbiets- 
komsomolkomitee

Für die Schlittschuhläufer von 
Alma-Ata ist dieser schneereiche 
und kalte Winter eine Freude: Sie 
brauchen jetzt nicht unbedingt auf 
dem Kunsteis zu laufen. In den 
Höfen und auf der Lei­
stungsschau der Volkswirtschaft 
sind Eisbahnen eingerichtet wor­
den, auf denen sich von früh bis 
spät Schlittschuhläufer — Kinder 
und Erwachsene — trainieren. 
Diese drei kleinen Mädchen stehen 
noch nicht ganz sicher auf den 
Schlittschuhen. Ihre Schiedsrich­
ter, Trainer und Helfer sind ihre 
lieben Omas. Tag für Tag kann 
man sie auf dieser Bank beim Um­
kleiden sehen. Dann sitzen die 
Omas und beobachten, wie die 
Mädchen dahingleiten.

Foto: Viktor Krieger 

gereichten Arbeiten werden bei- 
einem Solidaritätsbasar angeboten' 
und der- größte Teil der Einsen­
dungen wird im Austausch der 
Länder der Schulen, Klubs der in­
ternationalen Freundschaft und' 
Pionierhäusern sowie Kindergär­
ten zugesandt. So werden weitere 
neue Brieffreundschaften entste­
hen, und wir wollen damit einen 
Beitrag für Frieden und Völker­
freundschaft leisten.

Mitmachen kann jeder, der Freu­
de daran hat.

Einsendeschluß: 1. Mai 1984
(Datum des Poststempels).

Unsere Anschrift: Filmclub Mal­
chow. DDR 2063 Malchow, Frie­
densstraße 54.

Schreibt Eure Adressen gut les­
bar und schreibt bitte Euer Alter 
dazu. Außerdem schlagen wir 
Euch vor, eine Ansichtskarte Eurer 
Heimat beizufügen.

Ciubrat des Filmclubs Malchow

Ein schönes 
Buch für uns

Vor kurzem lasen wir das Buch 
„Meeressteinchen" von Elsa Ulmer 
als Hauslektüre. Es gibt hier vier 
Erzählungen. In der Geschichte 
„Lore Mecker und die Kinderstu­
be“ geht es um ein Mädchen in 
unserem Alter. Lore ist ein hilfsbe­
reites und nettes Mädchen. Nicht 
immer kann sie ihre Handlungen 
erklären, aber sie sieht ihre Fehler 
stets ein, und will sie wiedergut­
machen. Diese Geschichte ist mir 
sehr nahe, denn bei mir passiert es 
auch oft so: Mann will etwas bes­
ser machen, aber es gelingt nicht 
immer. Warum verstehen die Er­
wachsenen uns nicht immer?

Die zweite Geschichte „Zauber­
stab“ bringt uns zusammen mit 
Elli ins Theater, wo wunderschöne 
und märchenhafte Vorfälle passie­
ren. Mir war dabei so, als hätte 
ich selbst mit der furchtlosen Kla­
ra und dem Nußknacker gegen die 
häßlichen Mäuse gekämpft.

Ebenso wie Erika habe ich noch 
nie ein Meer erlebt und will es un­
bedingt sehen und mich in seinen 
Wellen wiegen.

In unserem Rosowka hat fast 
jedes Kind ein Haustier.

Gewiß hatte Kolja aus der Er­
zählung „Grete, die Hunde zähm­
te" unrecht. Er hatte das Mäd­
chen zu sehr beleidigt, und Grete 
mußte ihren Lieblingshund fort­
jagen.

Ich möchte, daß die Kinder, die 
dieses Buch gelesen haben, sich 
einmal Gedanken machen, ob sie 
auch immer recht haben, wenn sie 
einander beleidigen. Tiere plagen 
und ihren Eltern Kummer berei­
ten.

Lene WEBER,
4. Klasse, Schule aus Rosowka 
Gebiet Pawlodar

Zum Kichern
„über meine Lippen ist noch 

keine Lüge gekommen“, sagt Pe­
ter.

„Ach, deshalb sprichst du so oft 
durch die Nase“, wundert sich 
Anja.

A
„Ich möchte so gern mal in den 

Tierpark!“ sagt die Schwester.
„Als was denn?“ will der Bruder 

wissen.

Niki sorgt 
für Brief freunde

Henriette, die vierzehnjährige 
Schülerin aus der DDR. besucht 
eine Schule mit erweitertem Rus­
sischunterricht und ist am Brief­
wechsel mit einem Mädchen aus 
der 8. Klasse, die Deutsch als Mut­
tersprache lernt, interessiert.

Hier ihre Anschrift:
9200 Freiberg/DDR
Am Mühlteich 22
Henriette OELSNER

Sieg der Boxer
In Karaganda trafen die jungen 

Boxer der sechsten und siebenten 
Klasse zu ihren traditionellen 
Wettspielen zusammen. Erfolgreich 
traten die Sportler aus Abai auf. 
Oleg Riabobrys. Sascha Serbenta. 
Gena Gibaidullin und Sascha Pi- 
kul aus der Mttelschule Nr. 3 ge­
wannen den ersten Preis in ihren 
Gewichtsgruppen. Den zweiten

Platz errangen widerum die Jun­
gen aus dieser Schule Nurlan 
Atynschin, Sergej Bender. Kolja 
Jefimow. ,Oleg Martschenko und 
Sergej Schestakow. Sie trainieren 
bei ihrem Turnlehrer Alexander 
Strelnikow und bei den Sportmei­
stern Viktor Suprun. Viktor Pety- 
schin und Nikolti Kurlowitsch.

Ahiander BAUER

Unermüdlich hielt sie treue Wache
— Graus und Schrecken aller Diebesspatzen —. 
war mit ganzer Seele bei der Sache, 
und es halfen ihr dabei die Katzen.

In den weinumrankten Gartenlauben 
saßen dann die Kinder beim Verzehren 
reifer Pfirsiche und erster Trauben, 
süßer Birnen und Johannisbeeren.

Im September fiel vom Pflaumenbaume 
in Marlenes ausgestreckte Hände 
eine allerletzte weiche Pflaume, 
und die Ernte war damit zu Ende.

Und sie ballten um die Vogelscheuche 
Schnee zu einem weißen Festgewand. 
Diese wurde nun zum umfangreichen 
Schneemann mit ’nem Besen in der Hand.

Und des Schneemanns schwarze Kohlenaugen 
guckten lustig auf die Kinder viel.
Ja, auch alte Vogelscheuchen taugen 
für das allerschönste Winterspiel!

Und der Vogelscheuchenschneemann lachte, 
von dem frohen Treiben ganz entzückt. 
Weil er alle Kinder fröhlich machte, 
war auch er zufrieden und beglückt.

Die vierzehnjährige Marina ist 
ein großer Sportfreund, sie sam­
melt auch gern Kleinkalender und 
Briefmarken über Sportler. Wer 
mit ihr Briefe tauschen möchte, 
schreibe an die Adresse: 
632630 HoBocuÖnpcraa o6a„ 
p/n KoMcneoo, 
yn. ripaieTapcKan, a 1. KB. 2.

Marina CHOMJAKOWA
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